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Proletariſche Sinheitsfront 


Die Deutihe Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen hat 
bereits auf ihrem erſten Parteitag im Jahre 1922 eine Re⸗ 
ſolution gefaßt, die ſich für die Bildung einer Einheitsfront 
aller ſozialiſtiſchen Parteien in Polen ausſprach und jede 
a mit bürgerlichen Parteien ablehnte. Doch 
Beſchlüſſe ſind leichter gefaßt als durchgeführt. Seit 1922 
waren wir bemüht, mit anderen ſozialiſtiſchen Parteien be⸗ 
ſonders der Minderheiten, ein Bündnis zu ſchaffen, welches 
leider infolge der polniſchen Nationalpolitik nicht durchführ⸗ 
bar war. Wir gaben uns keinerlei Illuſionen hin und wa⸗ 
ren uns darüber klar, daß die notwendigſte Vorausſetzung 
proletariſcher Einigung die Zuſammenarbeit mit der Lan⸗ 


despartei iſt. Wer aber die Verhältniſſe überſchaute wie 
ſie ſich nach der Uebernahme Oberſchleſiens durch Polen 
herausgebildet haben, dem mußte es klar ſein, daß die Ge⸗ 


genſätze, die ſich infolge des Abſtimmungskampfes in Ober⸗ 


ſchleſien herausgebildet haben, das deutſche und polniſche 


Proletariat auf Jahre hinaus trennen werden. Anſere 
Partei war damals in voller Auflöſung, mit der U. S. P. 
lonnte keine Einigu erzielt werden und unſere ganze 
Hoffnung lag bei unſerer öſterreichiſchen Bruderpartei im 
Bielitz⸗Bialaer Gebiet, welche konſolidjert war u. aus alter 
Tradition mit dem polniſchen Proletariat ſeit Jahrzehnten 
eine gemeinſame Front in allen Arbeiterfragen bildete. 
Damals waren es die Bielitzer Genoſſen, die die Hoffnung 
nicht aufgaben, daß ſich das öſterreichiſche Beiſpiel auch in 
Polen bewähren wird. x 0 

Sieben Jahre hat es gedauert, bis dieſe Einheitsfront 
der Verwirklichung näher gekommen iſt. Der Bezirks⸗ 
parteitag in Kattowitz, hat ſich am 11. November entſchie⸗ 
den, anläßlich der Warſchauer Sejimwahlen im März kom⸗ 
menden Jahres, einen gemeinſamen Wahlblock zit 
unferer polniſchen Bruderpartei zu bilden. Dieſem Be⸗ 
ſchluß find die Genoſſen im Lodzer Gebiet und auch im Bie⸗ 
litz⸗Bialaer Bezirk vorausgegangen; die größten Widerſtände 
für eine proletariſche Einheitsfront waren in Ober⸗ 
ſchleſien vorhanden und mancher Teilnehmer an der Kon⸗ 
ferenz hat daran gezweifelt, daß ein Wahlblock mit der P. 
P. S. zuſtande kommt. Doch nachdem dieſe wichtige Ent⸗ 
ſcheidung 3 iſt, wäre es verfehlt die Gegenſätze auf⸗ 
zuzählen, die gegen ein gemeinſames Bündnis mit der P 
P. S. ſprechen. Sie ſind reichlich erörtert worden und mit 
aller Schärfe kam zum Ausdruck, welche Wünſche wir an 
unſere Bruderpartei zu ſtellen haben und an welche Vor⸗ 
ausſetzung eine Zuſammenarbeit gebunden ſein muß. Doch 
Wahlbündniſſe ſind keine Bindungen für alle Zukunft und 
ſchließlich hat es keinen Sinn, immer mit ſchönen Worten 
von den gemeinſamen Zielen des Proletariats zu ſprechen, 
ſondern man muß mit dieſer Einheitsfront auch praktiſche 
Verſuche machen. Und einen ſolchen Verſuch gemeinſamen 
Vorgehens der deufichen und polniſchen Arbeiterſchaft ſtellt 
das Bündnis für die Sejmwahlen dar. Sein Erfolg war 
für alle kommenden Aktionen des Proletariats von Ent⸗ 
ſcheidung ſein. 

Wir wollen dabei nicht verhehlen, daß ein Teil der 
Genoſſen der D. S. A. P. von dieſem Entſchluß weniger er⸗ 
baut waren, ihnen ſchwebte mit Rückſicht auf die nationale 
Unterdrückung des Deutſchtums ein Zuſammengehen mit 
dem Minderheitenblock vor. Sie haben dem nationalen 
Moment ſtatt dem ſoizalen den Vorzug gegeben. Sie 
ſind bei der Entſcheidung in die Minderheit geraten, ſich 
aber dennoch entſchloſſen, den Richtlinien der Partei zu fol⸗ 
gen. Die Argumente, die für ein Zuſammengehen mit dem 
Minderheitenblock ſprachen, ſind reichlich erwogen worden, 
ſie fanden bei der Mehrheit keine Gegenliebe, denn darüber 
waren ſich alle klar, daß mit dem Minderheitenblock nie⸗ 
mals unſere Hauptforderung bezüglich der full: 
turell nationalen Autonomie erreicht werden 
zann. Dieſe Forderung iſt nur mit Hilfe ſtarker polniſcher 
Parteien zu verwiklichen und da neben der Wyzwolenie⸗ 
gruppe nur die P. P. S für eine Löſung des Minderheits⸗ 
problems eintritt. fo war es fur das deutſche Proletariat 
klar. daß ſein Bündnis nur für die P. P. S fallen kann. 
Cewiß find damit noch nicht alle Gegenſätze bereinigt aber 
der erjt: Schritt zur Verwirklichung der proletariſchen Ein⸗ 
heitsfront getan. Gewiß, noch ſtehen wir nur mit der P. 
P S. in Bindung gegen 10 andere Parteien die den So⸗ 
zialismus auf ihr Banner geſchrieben haben, ſtehen außer⸗ 
halb dieſer Front. Aber die Tatſachen kapitaliſtiſcher Aus⸗ 
beutung und nationaler Unterdrückung werden auch fie 
früher oder ſpäter in dieſe proletariſche Einheitsfront 


zwingen. 

Wir dokumentieren heut nur den erſten Schritt, daß 
der Verſuch zur Bildung der Einheitsfront geſchaffen wor⸗ 
den iſt. Wir verzichten ahſichtlich darauf, näher einzugeren, 


warum für uns ein Bündnis mit der W deut⸗ 
ſchen Einheitsfront nicht in Frage kommk. Anſere ſozia⸗ 
len und nationalen Intereſſen gehen ſoweit auseinander, 
daß ein Verſuch fie zu überbrücken, eine Utopie wäre. 
Unſer Ziel iſt klar, wir wollen den Sozial'smus und ſtellen 


ihn über alle unſere Forderungen. Die Zukunft wird leb⸗ 


ren, daß unſere Entheidung im Intereſſe des Proletariats 
eine folgericht ge war. | Il. 
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anfesti über Die Genfer Gntfheidung 


Der Kriegszuſtand mit Litauen aufgehoben — Im Januar Verhandlungen 
zwiſchen Warſchau und Kowno | 


Einzelnummer 0,20 31. 


Genf. Im Anſchluß an den Preſſeempſang bei Woldema⸗ 
ras empfing der polniſche Außenminiſter Zaleski, Sonntag 
gleichfalls die Preſſe. Zaleski erklärte, daß er mit den Verhand⸗ 
lungen ſehr zufrieden ſei. Der Beſchluß des Rates ſtelle 
nicht nur eine bedeutende Etappe in den polniſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ziehungen dar, ſondern ſei auch für die Entwicklung des Völker⸗ 
bundes von großer Bedeutung. Ohne den Völkerbund wäre es 
möglicherweiſe zu ſehr ernſten Ereigniſſen zwiſchen den beiden 
Ländern gelemmen. 5 

Ueber ſeine Unterredung mit Woldemaras teilte Zaleski mit 
daß beſchloſſen worden ſei, die direkten Verhandlungen 
ſobald als möglich aufzunehmen. Woldemaras habe ihm ver⸗ 
ſprochen gleich nach ſeiner Rückkehr durch Vermittlung einer in 
beiden Ländern vertretenen Macht, Vorſchläge für die Verhand⸗ 
lungen zu übermitteln. Er nehme an, daß die Verhandlungen be⸗ 
reits im Januar und zwar in Lettland aufgenommen wür⸗ 
den. Das Programm der Verhandlungen ſei im Augenblick noch 
nicht in allen Einzelheiten zu beſtimmen. Man habe ſich vorläu⸗ 
ſig nur auf einen allgemeinen Aktionsplan und den Zeitpunkt der 
Verhandlungen geeinigt. In den Verhandlungen würden ſämt⸗ 
liche ſtrittigen Fragen zur Erörterung gelangen, vor allem die 
Schiffahrt auf dem Njemen, der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Kowno 
und Wilna ſemie die Regelung der Minderheitenfrage. Ueber 
die in der Natsentſchließung vorgeſchene Mitwirkung des Völker- 
bundes bei dieſen Verhandlungen erklärte Zaleskt, der Völker⸗ 
bund würde im Falle ren Schwierigkeiten in den Verhandlungen 
eine Vermittlerrolle ſpielen. Nach der Ratsreſolution ſtehe es 
jeder Macht frei, im Falle ernſter Schwierigkeiten von ſich 
aus, an den Nat zu aprellieren, 0 5 


Wie die Einigung zuſtande kam 

Genf. Ueber den Verlauf der geheimen Sitzung des 
Völkerbundsrates, in der die Einigung über den pol niſch⸗ 
litauiſſchen Streit fa 11 endgültig herbeigeführt wurde, 
werden von der franzöſiſchen Preſſe Darſtellungen verbreitet, die, 
wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, unzutreffend ſind. 
Ueber den tatſächlichen Verlauf der Geheimſitzung wird folgende 

zuſammenfaſſende Darſtellung gegeben: i 
Der vom Völkerbundsrat angenommene Bericht des hollän⸗ 
diſchen Außenminiſters lag bereits vor, als Pilſudski ſpät 
eintraf. Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß Piſſudski ulti- 
matine Forderungen an den Rat geſtellt hat. Woldemaras 
halte ferner den Bericht in den hauptſächlichſten Punkten ſchon 
vor dem Eintreffen Pilſudsk's angenommen und lediglich 
einige Einwendungen in bezug auf die Schulbe⸗ 


Büſudski bei Sreſemann 


von beſtinformierter Seite mitgeteilt, daß in dieſer Unterredung von 
pelniſcher Seite ausdrücklich der Wunſch geltend gemacht 
worden ſei, zu einer Verſtändigung über alle zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſchwebenden 
gelangen. Welchen tatſächlichen Verlauf die Unterredung ge⸗ 
nommen hat, wird nicht mitgeteilt, jedoch ſind zweifellos ſowohl 
die deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen als auch eine Reihe anderer Fragen zwiſchen den beiden 
Staatsmännern zur Sprache gekommen. \ 
* 

„Genf. Marſchall Pilſudski hat Sonntag vormittag 
mit ſeiner Begleitung Genf verlaſſen, um ſich über Wien 
nach Warſchau zu begeben. 


Danzig well Anteil an den deutſch⸗ 

polniſchen Verhandlungen nehmen 

Danzig. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat an den 
diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen in Danzig 
eine Note gerichtet, in der die polniſche Regierung unter Hin⸗ 
weis auf die wiederholt geäußerten Wünſche Danzigs nach 
einer aktiven Beteiligung an den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen und unter Bezugnahme auf die 
inzwiſchen zwischen Deutſchland und Polen getroffenen Ver⸗ 
einbarungen über die Einfuhr gewiſſer Warenkontin⸗ 
gente dringend gebeten wird, ſich unverzüglich grund ſätzlich 
über die Teilnahme Danzigs an den Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen zu äußern und umgehende Aufklärung über das 
5 der bisherigen Verhandlungen zu geben. 
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Genf. Zur Unterredung Dr. Streſemann und Pilſudsti wird 


Dienstag, den 13. Dezember 1927 


| Pilfudsti lediglich eine kurze Erklärung abgegeben des Inhalts, 
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ſchwerde der litauiſchen Regierung gemacht. Hierzu hat 
daß ihn lediglich die Frage intereſſiere, ob zwiſchen den beiden 
Ländern Krieg oder Frieden beſtehe, er vermiß das Wort 
„Frieden“ in den Erklärungen Woldemaras. Dr. Streſemann, 
der hierauf das Went ergriff, wies darauf hin, daß der Bericht 
des holländiſchen Außenm niſters die Auslegung des Kriegszu⸗ 
ſtandes vorſehe; Meier Bericht ſei von Woldemaras angenommen 
worden. Woldemaras hat ſedann weiter ertlärt, daß der 
Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Ländern nicht mehr 
beſtehe. 5 
Pilſudski habe lebhaft ſeine Freude darüber geäußert und 
erklärt, er werde in allen Kirchen ein Tedeum ab dalten Tifien. 2 
Hierzu habe Woldemaras erklärt, es gebe ein Tedeum des 
Friedens und ein Tedeum des Krieges. Er hoffe, das Tedeum 
des Friedens vernehmen zu dürfen. 5 
Der Bericht iſt dann in der geheimen Sitzung des Rates in 
allen Einzelheiten beraten und angenommen worden. Die Dar⸗ 
ſtellung der franzöſiſchen Preſſe, wonach der Rat aus chließlich, 
infolge des Eingreifens Pilſfudskis in überſtürzter Form, zu dem 
Abſchluß der Verhandlungen und zu einer Einigung gelangt ſei, 
eniſpricht, wie erklärt wird, in keiner Weiſe den Tatſachen. Kr 


Warſchau zur Völkerbandsrals⸗ 
Entſcheidung 


Warſchau. Die Nachricht über die unerwartet ſchnelle 
Entſcheidung des Völkerbundsrates im polniſchlitauiſchen Kon⸗ 
flitt iſt hier ziemlich ache gekommen. Da die Nachricht 
erſt in ſpäter Nachtſtunde eintraf, konnten die Sonntagsblätter 
noch nicht dazu Stellung nehmen. Allgemein wird aber die Ent 
ſcheidung des Rates als ein vollſtändiger Sieg Bor 
lens gegenüber den Anſprüchen Litauens bezeichnet. Jnner⸗ 
politiſch dürfte die Stellung Pilſudski, dem man dieſen Erfolg 
in erſter Linie zuſchreibt, beſonders für die nächſten Wahlen 
wieder eine bedeutende Verſtärkung erfahren haben. In der 
Wilnafrage wird man in Warſchau in der nächſten Zeit 
vermutlich eine gewiſſe Zurückhaltung üben. Man 
wird die in der letzten Zeit ausſchließlich gegen die Perſon 
Woldamaras konzentrierte Preſſepolemit nach und nach wieder 
abſchlagen. Schon heute fit es aber ein oſſenes Geheimnis, 
daß man die gegen die litauiſche Regierung eingenommenen 
Emigrantenführer in Wilna wird weiter gewähren laſſen und 


es vielleicht nicht ungern ſehen wird, wenn dadurch die inner⸗ 
politiſchen Gegenſätze in Litauen weiterhin akut bleiben. sl 


Briand bei Streſemann 

Genf. Der Sonntag iſt einer Reihe von einzelnen 
handlungen gewidmet worden. Am Bormitiag empfing Briand 
den litauiſchen Mimniſterpräſidenten Woldemaras, der, wie 
mitgeteilt wird, dem franzöſiſchen Außenminiſter ſeinen Dank für 1 
die vermittelnde Tätigkeit ausgeſprochen hat. Sodann 
fond ein Frühſtück ſtatt, an dem Briand, Chamberlain, Sciabeſa ; 
und Graham teilnahmen. Um 5 Uhr nachmittags ſuchte Briand, 
Streſemann auf. Die Unterredung dauerte bis kurz vor 67 Uhr. 
Ferner fand nachmittags eine Unterredung zwiſchen Za les ki und 
Woldemanas ſtatt. Der litauiſche Miniſterpräſident verließ; 
Genf Sonntag abends. 7 Bun 


Tſchiangkaiſchek — Oberbefehlshaber 
‚aller nationaliſtiſchen Armeen 
London. Nach Meldungen aus Schanghai hat Tſchiang⸗ 
kaiſchek im Verfolg der Verhandlungen zwiſchen den Füh⸗ 
rern der Kuomintang den ihm angebotenen Poſten 
als Oberbefehlshaber aller nationaliſtiſchen Armeen ange- 
nommen. Der Vorſitzende der Kuomintang, Nangtſching⸗ 
wai, der enge Beziehungen zu den radikalen Machthabern 
in Kanton unterhält, hat ſich bereit erklärt, von feinem 
Poſten zurückzutreten, wenn dadurch die Gegenſätze inner⸗ 
halb der Kuomintang vermindert und die angeſtrebte 
Einigung beſchleunigt werden könnte. > 


Ein neueritalieniſch-ungariſcher Verfrag? 
Wien. Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus Buda⸗ 
peſt meldet, erwarten Budapeſter Blätter eine Zufammen 
kunft 3 5 Muſſolini und dem Grafen Bethlen, 
der bekanntlich von Genf nach Rom abgereiſt iſt. Gerücht⸗ 
weile verlautet, daß Italien nach dem Abſchluß des fran⸗ 
zöſtſch⸗züdſlawiſchen Vertrages einen neuen Vertrag mit 
Ungarn abſchließen wolle 1 


Ver⸗ 


Frankreichs Ariegsausgaben 


[Gon unjerem eigenen Korteſpondenten.) 


Paris, im Dezember 1927. 
Schon als Anfang Juli die Kammerdebatte über die Ein⸗ 
führung der zwölfmonatigen Dienſtzeit zu einem ſcharfen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen dem Kriegsminiſter Painleve und den So⸗ 
zialiſten führte, war vorauszuſehen, daß es bei der jetzigen Be⸗ 
1 ſprechung des Budgets vom Kriegsminiſterium lebhaft erregt 
10 zugehen würde. Gerade hierbei hatte Herr Painleve zu fühlen, 
wie weit er ſich mit feinem Freunde Hermot, dem jetzigen Un⸗ 
terrichtsminiſter, von der ſozialiſtiſchen Auffaſſung entfernt 
hatte, der beide einſt vor ihrem Eintritt in das Poincaree⸗ 
Miniſterium nicht ſo fern ſtanden. 
Heute zählt Deutſchland ein Heer von etwa 100 000 Mann, 
Italien von 487000, England 251.000, die Iſchechoſlowalei 
182 000 und Rußland von 562000 Mann (die eine Dienſtzeit 
von 2 bis 4 Jahnen durchmachen, wozu noch in Nußland 750 000 
Mann kommen, die etwa 9 Monate zu eperzieren haben). In 
Genf behauptete vor einigen Tagen die ruſſiche Delegation, 
NEE daß die Sieger⸗ und neutralen Länder feit 1913 ihr Heer um 
eine Million 183 000 Menschen allem vermehr haben. 
5 Es iſt für Frankreich nicht leicht, ſich gegen den Vorwurf 
75 du verteidigen, ſein gut Teil dazu beizutragen. Das framzöft- 
Ihe Milttärjagrbuh gibt an, daß Frankreich vor dem Kriege 
595 000 Mann zählte, ferner 55000 Leute aus den Kolonien. 
Heute zählt die franzöſiſche Armee für 1928 im ganzen 853 648 
Soldaten (unter ihnen 51 000 Kolonjalſoldaten und 33 000 
Gendarme). 
Für einen Kriegsfall hat Frankreich heute 40 Dinifionen, 
die von 800 Reſervegenerälen und 311 augenblicklich in Dienſt 
befindlichen Generälen befehligt werden. Die framzöſiſchen 
i ialiſten find der Anſicht, daß 150 Generäle zum Oberbefehl 
völlig genügen. And auch ſonſt bekämpfen fie natürlich ſtark 
die unſinnigen franzöſiſchen Militärausgaben. Denn allein das 
Budget des Kriegsminifteriums nimmt faſt die Hälfte der Aus⸗ 
0 N En aller anderen Minifterien zuſammen ein, was gewiß kein 
für einen praktiſchen Pazifismus des Herrn Pain⸗ 


x Aller Genfer Melodie ſchlägt es geradezu ins Geſicht. daß 
ſich die Ausgaben des Kriegsminiſteriums im nächſten Jahr 
| gegenüber 1927 noch um eine volle Milliarde erhöhen 
werden, verlangt doch das Kriegsminiſterium für 1928 einen 
Kredit von ſechs Milliarden 969 Millionen Franken. Das ſirtd 
bereits über zwei Milliarden mehr als 1924. Darunter befin⸗ 
| ſich = page Franken für die Expeditionen in Syrien 
und 724 Millionen für die Unternehmungen kriegeriſchen Tha⸗ 
rakters in Marolko. 

Die frangöfiihen Rechtseitungen find angeſichts deſſen ge 
zwungen, dieſe Vermehrung des Militärbudgets zuzugeben und 
Herrn Painleve offen Beifall zu Matihen. Sie fügen nur zur 
Entſchuldigung an, daß Deutſchland, obwohl es entwaffnet iſt, 
noch mehr ausgebe als Frankreich, und daß die Mehrforderun⸗ 
gen des Kriegsminiſters eher ſcheinbarer als wirklicher Natur 
jeien, da man fie auf Erhöhung des Mannſchaftsſoldes und auf 
die Amorganiſation der Armee zurückzuführen habe. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten haben jedoch nicht locker ge 
laſſen und gegen die verſchiedenen Artikel des Kriegsbut gets 
geſtimmt. Sie traten auf für das Verſchwinden der 
Kriegsgerichte, weil dieſe nicht in eine moderne Demokratie 
paſſen, für die Entlaſſung von über 200 Generälen, für die Wh 
ſchaffung von Militärparaden, für das Aufhören der Kavallerie⸗ 
truppen und für die Beſchränknug der Reſerviſtenperioden auf 
wenige Tage ſowie auf gewaltige Sparmaßnahmen im allge⸗ 
meinen. ? 

5 Nichts kennzeichnet die gegenteilige Auffaſſung des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſters beſſer als feine zwei Erwiderungsſätze: 
„Und was ſollen wir machen, wenn wir etwa im Jahre 1928 
Anſer Heer zu mobiliſieren haben? Jeder Antrag, der gegen 
Armee geht und unſere Sicherheit mindert, ſchadet unferem 
terland, und da die franzöſiſche Anmee im Dienfte des Frie⸗ 
s ſteht, iſt jeder gegen die fran öſiſche Armee gerichtete Vor⸗ 
rf ein Verbrechen gegen den heiligen Friedensengel“. 
Schlimaner gehts nimmer! Kurt Lenz. 


— 


ie Nilfion des Dr. Fl⸗Mandſchu 


Roman von Sax Rohmer. 
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Vorläufig verftche ich von deiner Hand lungsweiſe nicht 
das geringſte.“ 

„Run, denke mal ſcharf über den augenblicklichen Stand der 
Angelegenheit nach und ſieh zu, ob du den Grund dieſer plötz⸗ 
lichen Reſſe entdecken kannſt! Es wäre mir eine Genugluung 
und ein Anſporn, wenn es dir gelänge.“ 
Aber es gelang mir nicht. Da jedoch mein Freund ſich 
offenbar einſtweilen nicht näher auslaſſen wollte, drang ich 
auch nicht weiter in ihn. Der Zug hielt in Rugby, wo Smith 
mit dem Stationsvorſteher eine geheimnisvolle Verabredung 
traf. Deren Zweck wurde bald darauf in 2... deutlich, denn 
dort ſtand ein Auto für uns bereit. Ehe die Mehrzahl der Mit⸗ 
iſenden den Bahnſteig verlaſſen hatte, ſchnurrten wir bereits 

den vom Mond beſchienenen Weg dahin. 
Nach zwanzig Minuten kam ein weißes Landhaus in Sicht, 
das ſich ſcharf gegen den dunklen Waldhintergrund abhob. 
ö „Stradwick Hall,“ erklärte Smith. „das Heim Lord Sou⸗ 
| therys. Wir find die erſten — aber Dr. Ju⸗Mandſcchu befand 
ſſich im Zuge!“ g i 

And mählich dämmerte in mir das Begreifen von Ziel und 
Aͤbſicht unſerer Fahrt. 


2 23. Kapitel. 
g Die Gruft. 


hr Vorſchlag erfüllt mich mit Abccheu, Herr Smith!“ 
Der Mann, der dies ſprach, ſah wie ein Oberkellner aus, war 
jedoch der juriſtiſche Beiſtand des Hauſes Southery. 

Ich bin auf Sie angewieſen, Herr Henderſon“, erwiderte 
mein Freund. „Außer dem direkten Erben. der ſich im Aus⸗ 
1 befindet, ſind wie Sie ſagen, weiter keine Angehörigen 
des Lords vorhanden. Die Entſcheidung liegt ſomit bei 
Ihnen. Wenn Sie auf meinen Vorſchlag eingehen und ich mich 
n ſollte, gibt es niemand, deſſen Empfindlichkeit leiden 


„Meine eigene!“ ? 
„Wenn ich aber recht habe und Sie mich am Handeln hin⸗ 
„dann ſind Sie ein Mörder, Herr Henderſon!“ 


Genf. Im Laufe des Sonntags hat die vorgejchene Zufam⸗ 
menkunft zwiſchen Briand, Chamberlain, Scialoja 
und Graham ſtatigefunden. Das Eintreffen des engliſchen 
Botſchafters in Rom, Graham, in Genf hat allgemein die be⸗ 
reits in der letzten Zeit viel erörterte Frage der italieniſch⸗ 
frangöfüchen Beziehungen und vor allen Dingen die Möglichkeit 
einer Zuſammenkunft zwiſchen Briand und Muſſolini in den 
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes gerückt. Nach Mittei⸗ 
lungen von gutinformierter engliſcher und franzöſicher Seite iſt 
hierzu zunäckſt in den gegenwärtigen Verhandlungen der Ge⸗ 
danke einer Zrſammenbunft zwiſchen Briand und Muſſolini zu⸗ 
rückgeſtellt worden. Eine derartige Zuſammenkunft werde erſt 
als zweckmäßig erachtet, wenn über die Grurſ agen einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Italien und Frankreich in großen Linien 
eine Einigung erzielt worden ſei. Die Verhandlungen, die jetzt 
in Genf zwischen Briand, Chamberlain und Sciaſoja eingeleitet 
worden ſind, werden durch den franzöſiſchen Bolſchafter in Rom, 
de Beaumarchais, fortgeſetzt werden. Hierbei ſoll der engliſche 
Bolſchafter Graham weiterhin die vermittelnde Tätigkeit der 
engliſchen Regierung fortſetzen. 

Der gegenwärtige Stand der frawöſiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
handlungen ſt kurz folgender: Die italieniſche Regierung iſt 
bicher der Auffaſſung geweſen, daß die bisherige Orientierung 
der franzöſichen Politik auf dem Balkan im Südoſten Europas 
der Entwickelung der italien'ſchen Intereſſen entgegengewirkt 
habe. Die italieniſche Regierung legt zunäckſt Wert darauf, 
daß die Orientierung vor allem der fpanzöſiſchen Balkanpolitek 
eine Aenderung erfährt, und zwar wünſcht die italieniſche Re⸗ 
gierung. daß Frankreich von einer akt'wen Politik auf dem Bal⸗ 
kan Abſtand nimmt. Italien verlangt. daß die italieniſchen In⸗ 
tereſſen auf dem Balkan keine Einſchränkung durch die franzö⸗ 
ſiſche Politik erfahre und daß vor allen Dingen die Ausdehnung 
des politiſchen Einfluſſes Italiens im öſtlichen Mittelmeerge⸗ 
biet von Frankreich nicht g ſtört werden. Die italieniſche Re⸗ 


Das neue eſtniſche Kabinett 


Niga. Dem Führer der eſtniſchen Volkspartei, Tönniſon, 
iſt es nach langwier gen Verhandlungen gelungen, eine neue 
Regierung zu bilden. Die Sitze verteilen ſich wie folgt: Staats⸗ 
älleſter und Minifterpräfident Tenniſon, Außenminiſter 
Rebane (Bauernpartei), Innenm'niſter Hünerſon (Bauern: 
partei), Kriegsminiſter General Reek (Parteilos), Finanz- 
miniſter Tetſow (Parteilos), Bildungsminiſter Mötus 
(Arbeiterpartei), Juſtizminiſter Kal bus (Arbeitspartei), Hans 
dels⸗ u. Induſtrieminiſter Holberg, Verkehrsminiſter Kerem 
(Volkspartei), Landwirtſchaftsminiſter Köſter, Ar beitsminiſter 
Sonnberg. Bei der Abſtemmung wurden 53 Stimmen für 
das Kabinett gegen 24 Stimmen der Sozialdemokratie abge⸗ 
geben. Die chriſtlich⸗demokratiſche Partei, die nicht zur Koalition 
gehört, enthielt ſich der Stimme. Der neue Außenminiſter Re⸗ 
bane, der bisher Redakteur der Zeitung „Päwaleht“ war, er 
klärte Preſſevertretern gegenüber, daß die eſtländiſche Außen⸗ 
politik unverändert bleibe. 


Die Mimära tachss der Großmächte 
on der fauſchen Grenze abgew eien 


Berlin. Wie ein Morgenblatt aus Warſchau be⸗ 
richtet, ſah ſich die interalliierte Militärkommiſſion, die ſich 
am Sonnabend nach der polniſch⸗litauiſchen Grenze 
begeben hatte, um von dort aus weiter nach Kowno zu 
fahren, genötigt, unverrichteter Sache wieder nach 
Wilna zurückzukehren. Der Kommandant der litauiſchen 
Grenzwache weigerte ſich, die alliierten Diplomaten, die noch 
in Begleiltung polniſcher Offiziere waren, ohne ausdrück⸗ 
liche Anweiſung ſeiner vorgeſetzten Dienititelle in Kowno 
über die Grenze zu laſſen. Im Laufe des geſtrigen Sonn⸗ 
tag begaben ſich die Militärattachees nach Suwalki, um 
dann von dort aus über die Grenze zu gelangen. 
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Flic Inlieniihe Auszorache In Genf 


England vermittelt zwiſchen Paris und Rom 


gierung betrachtet den Balkan und das öſtliche Mittelmeerge⸗ 
biet ils eine natürliche Sphäre für die Entwickelung der italie⸗ 
niſchen Inlereſſen. 2 5 

Von italieniſcher Seite ſoll nunmehr, wie weiter mitgeteilt 
wird, folgender Aklionsplan vorgeichen fein: 

1. Einberufung einer Viermächtekonferenz zwiſchen Frank⸗ 
reich, Italien, England und Spanien zur Revifiom des Tan⸗ 
gerſtatuts. In der Tangerfrage ſoll Italien den übrigen be⸗ 
teiligten Mächten gleichgeſtellt werden. 

2. Rey ſion der Rechtslage der Italiener in Tunis. Die 
Kinder der italieniſchen Bevölkerung ſollen in Zukunft nicht 
gezwungen werden, franzöſiſche Staatsbürger zu werden. 

3. Freihet der italieniſchen Auswanderung nach Tunis. 

4. Grenzregelung zwiſchen Tunis und Cyrenaika zugun⸗ 
ſten Italiens. 

5. Völlige Bewegungsfreſheit für Italfen in Abeſſinien. 

Hierzu wird der franzöſiſche Standpunkt folgendermaßen ge⸗ 
kennzeichnet: 1. Frankreich iſt bereit, an einer italien'ſch⸗ 
jugoflaviſchen Verftändicung mitzuwirken. 2. Frankreich lehnt 
zunäckſt die Einberufung einer Viermächtekonferenz zur Revi⸗ 
ſion des Dangerſtatuts ab, iſt aber bereit, nach Abſchluß der 
Verhandlungen mit Spanien die Teilnahme Italſens an der 
Verwaltung des Tangergebietes zu berüdiihtigen. In bezug 
auf Abeſſinjen wird eine Verſtändigung mit Italien für mög⸗ 
lich erachtet. Die übrigen italieniſchen Fon enungen werden 
vorläufig noch abgelehnt. Trotzdem vorläufig zwiſchen der 
fvanzöſiſchen und der italieniſchen Auffaſſung in einer Reihe 
von entſcheidenden Fragen grund ſätzliche Meinungsverſchicden⸗ 
heiten beſtehen, neigt man in Genf doch der Aufſaſſung zu daß 
im Laufe der näckſten Zeit eine Verſtändigung wied herbeige⸗ 
führt werden können. Man we ſſt hierbei insbeſondere auf die 
vermittelnde Tätickeft der enoliſchen Regierung hin, die gegen⸗ 
wärlig großen Wert auf die Herbeiführung einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung legt. 


Ankerſuchung über Beſtechung 
emerikaniſcher Senatoren 

Newyork. Der amerikaniſche Senat hat eine Son⸗ 
derkommiſſion eingeſetzt, die ſich mit der Unters 
ſuchung der von der Hearſt⸗Preſſe erhobenen Ankla⸗ 
gen, wonach vier amerikaniſche Senatoren aus mexikaniſcher 
Quelle 1 Million 200 tauſend Dollar an Beſtechungsgeldern 
angenommen haben ſollen, beſchäftigen ſoll. Mit 55 gegen 
31 Stimmen beſchloß der Senat ferner, auch dem Senator 
Vare (Renniylvanien) feinen Senatsſitz einſtweilen vorzu⸗ 
enthalten und eine Unterſuchung über die mit ſeiner Wahl⸗ 
kampagne verknüpften finanziellen Machenſchaften einzu⸗ 
leiten. 


Liſwinow und Lunakſcharski 
wieder in Moskau 

Kowno. Nach Meldungen aus Moskau find dort am 
Sonnabend Litwinow und Lunatſcharski aus Berlin kom⸗ 
mend eingetroffen. Sie haben ſogleich nach ihrer Ankunft 
e in und dem politiſchen Büro eingehend über 
die Vorgänge in Genf berichtet. Mie verlautet, wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Laufe des Dezember keine neuen Schritte zur 
Annäherung mit England zu unternehmen. 

Wie weiter aus Moskau gemeldet wird, hat geſtern der 
neue hürkijche Botſchafter Tewfik Bey Kalinin fein Bes 
glaubigungsſchreiben im Beiſein Tſchitſcherins und Kara⸗ 
chans Überreicht. 


Die Sommuniffenverhaftungen 


in Griechenland 


Paris. Nach Meldungen aus — — en wurden im 
Laufe der letzten 24 Stunden in Griechenland 45 Perſo⸗ 
nen wegen kommuniſtiſcher Umtriebe verhaftet. 


— K. —.. . ..... —. —. ... —.—— 


Der Notar zuckte zuſammen und fiarıte nervös auf Smith, 
ſich drohend vor ihm aufgep lanzt hatte. 

„Lord Soulhery war ein einſamer Mann,“ fuhr mein 
Freurd fort. „Wenn ich mich einem ſeiner nächſten Blutsver⸗ 
wandten anvertraut hätte, zweifle ich nicht daran, wie die 
Antwort ausgefallen wäre. Warum alſo zögern Sie?“ 

Henderſon ſtierte in die kniſternden Flammen des Kamins. 
Sein von Natur roſiges Geſicht war bleich geworden. 

„Es iſt ein Vergehen gegen das Geſetz. Herr Smillh! Wir 
beſitzen nicht die erforderliche Vollmacht.“ 

Smith preßte ungeduldig die Zähne, zog heftig die Uhr 
aus der Taſche. „Ich beſitze Vollmacht genug und werde Ihnen 
eine ſchriftliche Rechtfertigung meines Vorgehens aushän⸗ 
digen.“ 

„Die ganze Sache riecht nach Heidentum. So etwas iſt 
vielleicht in China geſtaltet, in Burma...“ 

„Wiegen dergleichen kleinliche Bedenken ein Menſchenleben 
auf? Und — falls Sie etwa die Zuſtärdjokeit meines Urteils 
bezweifeln — glauben Sie, daß Herr Dr. Petrie als Alt ſich 
beteiligt haben würde, wenn er nicht von der Notwendigkeit 
unſeres Schrittes durchdrungen wäre?“ 

Der Rechtsgelehrte ſah unſchlüſſig zu mir herüber. „Es 
befinden ſich Gäſte im Hauſe, die heute der Beſtattung beige⸗ 

wohnt haben. Sie 

„ .. werten es nie erfahren, falls wir uns irren,“ unter: 
brach ihn Smith. „Großer Gott — wozu noch länger zögern?“ 

„Sie wünschen es geheimjuhalten?“ _ 

„Sie und ich und Doktor Petrie — nur wir drei werden 
gehen. Zeugen brauchen wir nicht. Unſerom Gewiſſen allein 
find wir Nechenſchaft ſchuld'g.“ 

Der Anwalt ſtrich ſich mit der Hand über die feuchte Stirn. 
„Noch nie in meinem Leben habe ich innerhalb ſo kurzer Zeit 
eine derart verantwortungsvolle Entscheidung treffen müſſen,“ 
ſeufzte er erſchüttert. 

Aber dank Smiths unbeugſamer Energie faßte er endlich 
einen Entſchluß, der zur Folge hatte, daß wir uns wie Ver: 
ſchworene durch den nächtlichen Park ſchlichen. Kein Blatt bes 
wegte ſich. Smith horchte nach allen Seiten — und ich wußte. 
nach wem er horchte. Er ſpähte rechts und links — und ich 
wußte, wen er erwartete und zu ſehen fürchtete. : 

Henderſons Geſicht hatte etwas Geipenfterhaftes, Die 


der 
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Schlüſſel des Grabgewölbes klirrten in feiner Hand. „Das 
Licht, bitte!“ ſagte er mit unſicherer Stimme. 

Nayland Smith entzündete die Laterne, die er trug. „Be⸗ 
herrſchen Sie ſich, Herr Henderſon!“ mahnte er ſcharf. „Dies 
iſt Ihre einfadfte Pflicht Ihrem Klienten gegenüber“ 

„Gott iſt mein Zeuge, daß ich das ſtark bezweifle!“ erwi⸗ 
derte den Notar feierlich, indes er die Tür öffnete. 

Wir ſchritten die Stufen hinab. Die feuch dumpfe Luft bes 
rührte uns wie ein Fucſthauch. Vor dem kleinen Raum, der 
jetzt für Lord Southery, den Könige und Präſidenten mit 
Ehren überhäuft halten, genügen mußle, geriet der Mwobat ins 
Taumeln. Abgewandten Blickes verharrte er an der Guuft⸗ 
2 während mein Freund und ich uns an die Arbeit 
machten. 

Oft genug hatte mein Beruf mich vor unangenehme Auf⸗ 
gabem geſtellt, doch noch nie in einer Umgebung wie diefer. Es 
war, als ob Generationen der Stradwicks jcder leiſen Drahung 
einer Sargſchraube lauſchten. Endlich war es vollbracht, und 
flackernder Lichtchein geiſterte über Lord Southerys bleichem 
Antlitz. Kein Zittern war in Nayland Smith Hand, als er die 
Laterne hochhielt. Später würde, wie ich wußte, der Willens⸗ 
konzentration eine körperliche und geiſtige Reaktion folgen — 
aber nicht, bevor die Arbeit getan. 

Daß auch meine Hand feſtblieb, ſchrieb ich lediglich meinem 
Berufseifer zu. Stand ich doch im Begriff, ein Experiment zu 
wagen, wie es nie zuvor ein Arzt der weißen Kaffe unternom⸗ 
men hatte. Und im Falle des Mißlingens würde ſicherlich eine 
Unterſuchung ſeitens der Britiſchen Mediziniſchen Geſellſchaft zu 
gewärtigen ſein. 

Soweit mich meine Wiſſenſchaft lehrte, war der Lord tot. 
Ohne Zweifel und ohne Bedenken würde ich, wenn nicht zwei 
Gegengründe vorgelegen hätten, eine Sterbeurkunde ausge⸗ 
fertigt haben. Der erſte Gegengrun war die Ueberzeugung, 
daß Scutherys Genie, falls es in andere Kanäle geleitet 
wurde, der gelben Gruppe von größerem Nutzen ſein mußte als 
ſein Tod. Der andere, daß ich den Knaben Aziz aus einem 
5 lebloſen Zuſtand zum Wiederatmen ſich hatte zus 

Irhien ſehen. 

Aus dem Fläſchchen mit der bernſteingelben Flüſſigkeit 
füllte ich eine kleine Spritze, verabreichte dem Lord die Injer⸗ 
tion und wartete. Von der Treppe ber drang das Aechzen 
Henderſons (Foulſetzung folgt.) 


Dienstag, den 13. Dezember 1927 


— nein 


Nachdem der Terwin für die Warſchauer Sejm- und Se 
natswahlen endgültig feſtgeſetzt worden iſt, trat an die Partei 
die Erörterung einer der wichtigſten Fragen heran und zwar 
die der Wahlblocksbildung, da bereits feſtſtand, daß ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vorgehen undiskutubel ſei. Infolgebeſſen berief die 
Parteileitung eine außerordentliche Bezirkskonferenz nach Kat⸗ 
towitz für den geſtrigen Sonntag ein. 

Die Konferenz, deren Endreſultat von grundſätzlicher Be 
deutung für die künftige Einſtellung der deutſchen Soziabdemo⸗ 
kratie in Polniſch⸗Schleſien ſein dürfte ſeine Auswirkungen je 
doch, wenn nur die hier herrſchenden nationalen Gegenſätze und 
die daraus ſich folgernde Einſtellung der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft, und dazu gehört die deutſch⸗ſozialdemokratiſch geſinnte 
ebenfalls, in Betracht gezogen werden, ſich noch kaum überſehen 
laſſen, eröffnete der Bezirksvorſitzende, Gen. Sejmabgeordnete 
Kowoll mit begrüßenden und auf die Bedeutung der Kon⸗ 
ferenz hinweiſenden rten an die erſchienenen Delegierten, 
von denen 75 anweſend waren, darunter drei Vertreter des 
Afabundes. Vom Bielitzer Bezirk waren die Genoſſen 85 
nigsmann, Lukas, Vollmer und Karch vertreten. 

Gen. Kowoll ſchlug dann als Konferengleiter die Genoſſen 
Peſchka und Nietſch vor, womit man ſich auch einverſtan⸗ 
den erklärte. Erſterer übernahm darauf die Leitung der Kon⸗ 
ferenz mit dem Bekanntgeben der Tagesordnung, auf der nur 
ein einziger Punkt ſtand und zwar die 

Stellungnahme des Bezirks Oberſchleſien der D. S. A. P. 
zu den Warſchauer Seimwahlen bezw. zu der Bildung eines 
Wahlblocks. 

Gen. Kowoll, der vom Hauptvorſtande als Referent zu 
dieſer Frage beſtimmt war, ergriff danach auch das Wort zu 
einem gründlich umfaſſenden Referat über fie. In feiner Eins 
leitung betonte er, daß er ſich als Referent objektiv an die An⸗ 
ſicht des Hauptoorftandes halte und ebenſo die tatſächliche Si⸗ 
tuation behandeln, gleichfalls der in den Parteikreiſen herr⸗ 
ſchenden Stimmung Rechnung tragen werde. Der Vortragende 
führte zunächſt aus, daß auf dem letzten Parteitage in Königs⸗ 
hütte die Parteileitung ſich in der Hoffnung wiegte, daß bei 
künftigen Wahlen ein ſelbſtändiges Vorgehen wohl möglich 
wäre, doch habe die folgende Zeit das Gegenteil gezeitigt, aſſo 
iſt heute nur die Bildung eines Wahlblocks diskutabel. 
Parteileitung habe nach dem die Warſchauer Sejmwahlen akut 
wurden, ſelbſtverſtändlich zu dieſer ſich neu gebildeten Situation 
nach dem Königshütter Parteitage Stellung genommen und 
ebenſo zu der ſich als unbedingt notwendig erwieſenen Wahl⸗ 
biodsbilkung.. Vor allem wurde dabei die Struktur des Ge⸗ 
ſamtgebildes der Parteibezirke in den Vordergrund geſtellt und 
hier beſonders der ſchwierigſte Bezirk, — Polniſch⸗Oberſchleſten, 
der in einer eigenartigen, im Parteileben ſelten daitchenden 
Situation ſteht, in Erwägung gezogen, im Zuſammenhange 
mit den der D. S. A. P. geſtellten Anträgen zu einer even⸗ 
wellen Wahlblocksbildung und zwar von der polniſchen So⸗ 
zialdemokratie und dem Minderheitenblock, für Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien von der deutſchen Wahlgemeinſchaft. Beide Anträge 
behandelt Redner ſehr ausführlich, wir kommen hier jedoch le⸗ 
. nur auf ſeine Haupiargumentation zurück, hinſichtlich 

er: 


Während im Lodzer und Bielitzer Bezirk deutſche und 
polniſche Sozialiſten trotz der nationalen Gegenſätze verhält⸗ 
nismäßig ſehr gut auskommen, weil fie die ſozialiſt ſche Idee 
und den Klaſſenkampf in den Vordergrund ſtellten, allerdings 


darf nicht unerwähnt bleiben daß ſie von den Auswirkungen, 
wie ſie die oberſchleſiſche Plebiszitperiode mit ſich brachte, 
verſchont blieben, geſtaltete ſich das Verhältnis zwiſchen den 
beiden Parteien in Polniſch⸗Oberſchleſien ungemein ſchwieri⸗ 
ger infolge der ſich ſtetig verſchärfenden oberſchleſiſchen Min⸗ 
derheitsfrage und andererſeits der gewerlſchaftlichen Pro⸗ 
bleme. Wurde auch verſucht, hier ein beſſeres Verhältnis zu 
ſchaffen, ſo war das Endreſultat kein befriedigendes. Alles 
in allem: die ſozialiſtiſche Idee wurde infolge 
der nationaliſtiſchen Auseinanderſetzungen, die wiederum eine 
Folge der Minderheitenpolitik aller polniſchen Parteien find, 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Beſchlüſſe der Partei⸗Bezirks⸗Konferenz Volniſch-Schleſten 


vollſtändig in den Hintergrund gejtellt, ein Zuſtand, der auf 


die Dauer ein unmöglicher iſt, wenn wir fernerhin die ſo⸗ 
zialiſtiſche Idee propagieren wollen. 

Auf der anderen Seite: Infolge der bisherigen Minder⸗ 
heitenpolitik war es verſtändlich, wenn deut fozialiſtiſche 
Kreiſe in manchen Belangen mit den Deutſchbürgerlichen pak⸗ 
tierten, doch müſſe konſequenterweiſe feſtgeſtellt werden. daß 
dieſe Kreiſe für Arbeiterintereſſen im allgemeinen ſehr wenig 
übrig hatten, was die Periode nach der Uebernahme zur Ge⸗ 
nüge bewies, und das hauptſächlich in ſozialer Hinſicht, wäh⸗ 
rend auf dem ſogenannten Volkstumgebiete ſich die Dinge 
weſentlich anders geſtalteten. Beide Probleme zuſammenge⸗ 
zogen, ergaben eben die jo ſchwierige Situation. doch müſſe, 
auch wenn es ſehr ſchwer falle, den einzelnen, die Konſcquenz 
aus dichem endlich gezogen werden und zwar dahingehend, 
daß nach dem ſozialiſtiſchen Programm die ſozialiſtiſche Idee 
in den Vordergrund geſtellt werden müſſe. 

Daß unter den gegebenen Veihälln'ſſen die Diskuſſion eine 
befonbers rege und bewegte wurde, war ſelbſtverſtändlich und 
nicht weiter verwunderlich, wenn ſehr ſcharfe Gegenſätze ſich 
bemerkbar machten. Doch war, es ſcheint uns wenigſtens ſo, 
denn nicht jede Abſtimmung ergibt das Wahrheitsbild, die Ma⸗ 
jozität für ein Zuſammengehen mit der polniſchen Sozial⸗ 
demokratie. Doch wurde betont und energ'ih gefordert, daß in 
Zukunft die P. P. S. gegenüber den deutſchen Sozialdemokra⸗ 
ten und Freigewerkſchaftlern, überhaupt der Minderheit, ihre 
bisherige Einſtellung weſentlich rendieren müſſe. Nur auf 
diefer Grundlage könne ſich eine künftige Mit⸗ bezw. Weiters 
arbeit für die ſozlaliſtiſche Idee erſprießlich geſtalten. 

In der darauf folgenden durch Zettelwahl vorgenommenen 
Abſtimmung wurden von den 75 anweſenden ſtimmberechtigten 
Anweſerden 53 Stimmen für eine Wahlblocksbildung mit der 
P. P. S. abgegeben und 22 für die deutſche Wahloemeinſchaft. 

Nachträglich wurde die techniſche Frage der Wahlen be⸗ 
handelt und hauptſächlich die Aufbringung der Wahlkampfgel⸗ 
der. Die Konferenz faßte hier den Beſchluß, innerhalb der Par⸗ 
tei dieſe aufzubringen, die Höhe des auf die Mitglieder zu ent⸗ 
fallenden Betrages werden die einzelnen Ontsvorſtände be⸗ 
ſtimmen. 

Dem folgte die Kanbitatenfrage, die ebenfalls ſehr aus⸗ 
giebig behandelt wurde. Die meiſten Vorſchläge gingen dahin, 
den in Frage kommenden Kandidaten aus dem Bezirke zu ent⸗ 
nehmen. bis ſchneßlich der enbrältige Vorſchlag vorlag und 
zwar kamen in die engere Wahl die Gen. Kuzella⸗Königs⸗ 
hütte und Peſchka⸗ Kattowitz. Letzterer wurde gewählt. Mit 
dieſer Frage erreichte die Konferenz ihren Abſchluß mit einem 


Mahnwort an alle, die in der Konferenz gefaßten Beſchlüſſe 


durchzuführen. 


Die verhängnisvolle Entſchließung der Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſch⸗Oberſchleſien 


Von Gewerlſchaftsſekretär Sowa. 


Bekanntlich haben die deutſchen und polnischen Gewerkſchaf⸗ 
ten in Deutſch⸗Oberſchleſien eine Enlſchließung veröffentlicht, 
die ſich in recht draſtiſcher Weile gegen die beabſichligte Einfuhr 
von jährlich 200 000 Tonnen aus Polniſch⸗Oberſchleſien wendet. 
Dieſe Entſchließung, welche eine Entlaſſungsdrohung für über 
6000 polniſch⸗oberſchleſiſche Arbeiter in ſich birgt, kann unmög⸗ 
lich als überlegte Tat ſeitens der unterzeichneten Gewerlſchaf⸗ 
ten angeſchen werden. Sie zeugt vielmehr von einer erſtaun⸗ 
lichen Kurſſichtigkeit, welche feſtzuſtellen und ins rechte Licht 
zu rücken, Aufgabe der Gewerkschaften in Polniſch⸗Oberſchleſien 
fein muß, damit ein wirtſchaftlicher Ausgleich beider Mächte 
durch Ausſpielen einer falſchen Karte nicht gehemmt wird. 
Ohne auf die Möglichkeit der zweiten Forderung einzugehen, 
den hieſigen Kapitaliſten die reſtloſe Aufnahme der dort Ent⸗ 
laſſenen von höherer Stelle aus aufzuzwingen, will ich zunächſt 
darauf verweiſen, daß doch die bedrohten Arbeiter zume ſt auch 
gewerkschaftlich owaniſiert find und es in erſter Linie Pflicht 
eines jeden Gewerlſchaftsführers ſein muß. die Intereſſen der 
breiten Maſſen zu vertreten. In nationaler Hinſicht ſind es 
doch ihrer Geſinnung nach Arbeiter, die einheillich denken und 
fühlen. Man kann es letzten Endes wohl verſtehen, wenn als 
Unterzeichner dieſer Entſchließung auch die polniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften auftreten, ſind doch die drüben Beſchäftigten meiſt 
Opfer des polniſch⸗deulſchen Zollkrieges, die faſt reſtlos wegen 
Zugehörigkeit zu einer deutſchen Organiſation ihre Arbeitsſtelle 
verloren haben. Vefremdend muß es aber ſchon auf jeden Ab⸗ 
ſeitsſtehenden wirken, wenn die deutſchen Gewerlſchaften einen 
ſolchen verhängnisvollen Weg beſchreiten, der ſich gegen ihre 
eigenen Klaſſengenoſſen in Polniſch⸗Oberchleſien richtet, die 
nicht nur einer Zentrale, ſondern auch einem Kartell angehören. 
Die deutſchen Gewerlſchaftler in Polniſch⸗Obe ſchleſien waren es 
ja jaft ausſchließlich, welche ſtets und ſtändig auf eine Liqui⸗ 
dierung des Zollkrieges hingearbeitet haben, während die offen 
den Zolffrieg propagierten. 

Die Aufgabe der beiderſeitigen Delegationen bei den Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen wird doch in eiſter Linie darin be⸗ 
jtehen, die zuzulaſſenden Warenkontingente nicht nach ihrem 
Gewicht, ſondern ihrem Geldwert entſprechend gegeneinander 
abzuwägen. Wenn nun rein zahlenmäßig die Zahl der Ar⸗ 
beiter, welche zur Förderung einer Kohlenmenge von jährlich 
200 000 Tonnen notwendig iſt, derjenigen gegenübergeſtellt 
wird, die in den verſchiedenartieſten Fabriken Deutſchlands für 
die an Polen zu liefernden Fertigvrodukte Beſchäftigung fin⸗ 
den, ſo wind dieſer Vergleich zweifellos zugunſten der deutſchen 


Arbeiter ausfallen. Dieſe Kohlenmenge kann nämlich von 
ener einzigen kleinen Grube, die täglich 660 Tonnen Kohle 
föulert mit einer Geſamlbelegſchaft von kaum 600 Arbeitern 
gefördert werden. Polen hingegen braucht Maſchinen, elektri⸗ 
ſche Artikel, Fahrräder. Muſikinſtrumente usw., die vom billi⸗ 
gen Rohprodukt b's zum Fertigfabrikat einen weitverzweigten 
Arbeitsprozeß zu durchlaufen haben. der trotz der mechanischen 
Bearbeitung doch mindeſtens das 4 bis 5 fache an Arboitskräf⸗ 
ten Beſchäftigung bieten dürfte. Wenn man noch die 
Entſchließundsforderung der Gewerkſchaften in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien, die drüben beſchäftigten 6000 Arbeiter zu entlaſſen, hinzu 
zählt, io zeigt ſich dieſe erſt als das, als was ſie oben bereits be⸗ 
zeichnet wurde. Nicht unerwähnt darf gelaſſen werden, daß die 
Einfuhr von polniſchem Schlachtvich, Getreide und Kartoffeln, 
aus Polen ſicher zur Verbilligung der Lebenshaltungskoſten auch 
des deulſch⸗obe:ſchleſiſchen Arbeiters führen wird, wodurch 
wiederum der Reallohn höher wird. Ein Effekt alſo, den die 
Gewerlſchaften jenſeits der Grenze doch nur begrüßen können. 
Das muß ja doch auch vornehmſtes Ziel einer jeden Gewerk⸗ 
ſchaft jein, wenn der Gewerlſchaftsgedante überhaupt Sinn und 
Zweck haben ſoll. + 

Bisher wurde uns Gewerkſchaftlern in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſtets auch von den deutſchen Gewerkſchaftlern von drüben einge⸗ 
redet, daß für den deutſch⸗polniſchen Zollkrieg lediglich die deut⸗ 
ſchen Agrarier und Kohlenbarone, und von polniſcher Seite bös⸗ 
willige Regierungspolitik verantwortlich zu machen ſeien. Die 
e. e hat uns aber die Kuliſſen des Zollkrieges etwas 
geöffnet. 

Was mir jedoch wichtiger erſcheint als die Heere der Arbeits⸗ 
loſen auf beiden Seiten, iſt die Anbahnung freundnachbarlicher 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten und Beſeitigung der 
krieger ſchen Atmo phäre, unter deren Druck wir deutſchen Ar⸗ 
beiter in Polen in erſter Linie gelitten haben und heute noch 
leiden. Sind wir doch die in dieſem Kampf in vorderſter Linie 
ſtehenden und uns trifft ſtets jeder Pfeil zuerſt, den kurzſichtige 
Haßpolitik auslöſt. Daß letzten Endes jeder bewaffnete Krieg 
die Folge eines Wirtſchaftskrieges iſt, davon hat uns der Welt- 
krieg doch Beweiſe genug geliefert. Deswegen haben wir als 
deulſche Gewerk chaften in Polen, alle Veranlaſſung uns gegen 
die unge unde Politik zu wenden. Die von den deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſch⸗Oberſchleſien durch dieſe gefaßte Entſchließung 
zutage tritt. f 
Wir fordern deshalb alle maßgebenden gewerk chaftlichen 
Inſtanzen in Deutſchland auf, dahin zu wirken, daß dieſer Ent⸗ 
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Dienstag, den 13. Dezember 1927 


Die Propaganda des Weſtmarkenverbandes 

Der polniſche Weſtmarkenverband gründet ſelbſt in den 
kleinen Orten Oſt⸗Oberſchleſiens feine Ortsgruppen und zwingt 
die Stnalsbeamten dieſen Ortsgruppen als Mitglieder beizu⸗ 
treten. Nachfolgendes Schreiben kennzeichnet ſo richtig die 
Propagarba dieſer matſonaliſtiſchen Kampfesorganiſation. In 
dem kleinen Ort Podleſie hat die dortige Ortsgruppe des 
Weſtmarkenperbandes an einen Staatsbeamten am 11. April 
1927 ein nachfolgendes Schreiben gerichtet: „Wohlgeboren 
Herrn N. N. in Podleſie. Wir teilen Ihnen mit, daß auf der 
letzten Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Weſt⸗ 
markenverbandes von ſeiten der Mitglieder Beſchwerde geführt 
wurde, daß nur die Staatsbeamten ſich von jeder Veranſtaltung 
des Verbandes fernhalten. Sie werden daher auf Grund des 
Beſchluſſes des Hauptvorſtandes des Weſtmarkenverbandes auf⸗ 
gefordert, der hieſigen Ortsgruppe ſpäteſtens bis zu der näch⸗ 
ſten Verifammlung beizutreten, weil wir ſonſt die Sache vor 
den Hauptvorſtand leiten werden, der ſie dann den kompeten⸗ 
ten Aemtern zur Weitererledigung vorlegen wird. Die nächſte 
Verſammlung findet am 18. April um 4 Uhr nachmitlags bei 
Brzoska ſtatt. Latuszok, Obmann, Brombosgzez, Schriftführer“. 

Das Schreben iſt kurz und bündig: „Vogel friß oder ſtinb“. 
Falls er nicht innerhalb 14 Tagen dem Verbande als Mitglied 
beitritt, wird ſeiner vorgefetzten Behörde berichtet und was 
dann kommt das weiß ſchon der Staatsbeamte nur zu genau. 
So war es zur Zeit der preußiſchen Herrſchaft geweſen und ſo 
iſt es unter polniſcher Heriſchaft geblieben. Nur die Menſchen 
haben gewechſelt. Zu dieſem Schreiben leſen wir in der „Po⸗ 
lonia“ u. a. folgendes: „Unſer Volk haßt das Syſtem der ewi⸗ 
gen Spitzelei, weil wir früher - beipigelt wurden. Wir haben 
niemals vermutet, daß nach der Vereinigung mit dem Mutter⸗ 
lande, wir durch eigene Landsleute beſpitzelt werden. Wir 
müſſen fefiftellen, daß wir ſogar während des Krieges nicht jo 
intenſiv beſpitzelt wurden wie jetzt. Die telephoniſchen Ge 
ſpräche umferer Führer werden belauſcht. Jeder Ortsgruppen⸗ 
obmann des Weſtmarkenverbandes fühlt ſich berufen, ſeine 
Meinung über alle Ortsbewohner auszuſprechen. Jeder Sa⸗ 
nator fühlt ſich als Vertrauensmann und denunziert ſeine 
Landleute. Das Denungieren und Beſpitzeln hat unglaubliche 
Ausdehnung gewonnen“. 

Es iſt wohl überflüſſig dieſen Ausführungen noch etwas 
hinzuzufügen. 


Was geht im Verband der frankenkaſſen vor? 

Auf Anom mung der gerichtlichen Unterſuchungsbehörden 
find die Geſchäftsbücher des Verbandes der Krankenkaſſen der 
Wofewodſchaft Schleſien mit Arreſt belegt worden. Dieſe Maß⸗ 
nahme ſoll auf verſchiedene Eingaben, nach welchen die Ver⸗ 
waltungepraxis in dem Krankenkaſſenverband eine die allge⸗ 
meinen Intereſſen ſchädigende ſein ſoll. 

Erſt die Spolta Bracka und jetzt wieder dieſer Verband. 


Und wie mag es in den anderen öffentlichen Inſtitutionen aus⸗ 


schen. Wir haben wirklich Glück! 


Kakkowißz und umgebung 


Die nächſte Kattowitzer Stadtverordnetenverſammlung. 
Am kommenden Donnerstag, den 15. d. Mts, nachmittags 
um %6 Uhr treten die Stadtväter erneut zu einer Sitzung 
zuſammen. Zur Erledigung ſind diesmal auf der Tages⸗ 
ordnung 8 Punkte Vene und zwar: Vornahme der 
Wahl von zwei Mitgliedern und deren Vertretern in die 
Haupt⸗Wahlkommiſſion, ſowie weiterer 126 Mitglieder und 
der gleich großen Anzahl von Vertretern in die Bezirks⸗ 
Wahlkommſſſionen im Zuſammenhang mit der Vornahme 
und Durchführung der Seim⸗ und Senatswahlen, welche 
für den 4. März bezw. 11. März des nächſtfolgenden Jahres 
ausgeſchrieben find; ferner Wahl der beſonderen Rommil- 
ſion, welcher die Vorarbeiten zwecks Errichtung des Denk⸗ 
mals für den Dichter Adam Mickiewicz übertragen werden 
ſollen; Bewilligung der erforderlichen Mittel in Höhe von 
20 000 Zloty zur Durchführung der Kinderſpeiſungen in den 
ſtädtiſchen Schulen; Verkauf des Geländes, auf welchem die 
Polizeiſchule erbaut wurde; Abtretung des Terrains für die 
techniſche Schule: Verkauf des ſtädtiſchen Frundſtücks auf der 
ulica Warszawska 57 (Hypoth. Nr. 389): Erhöhung des im 
Haushaltsetats vorgeſebenen Betrages für den Titel (Abt. 
I, Unterabt. D. $ 11, Pol. c) um weitere 10 000 Zloty; Re⸗ 
gelung des Dienſtverhältniſſes des Magiſtratsrats Po⸗ 
ſiadln. ee | 

Weihnachtsunterſtützung für Rentennehmer. Der 
Mogiſtrat Kattowitz beginnt mit der Regiſtrierung aller der⸗ 
jenigen Rentennebmer, deren Witwen und Waiſen. die 
eine Invalidenrente, ſei es von der Sozialverſicherungs⸗ 
enitalt, ſei es von der Spolfa Bracka, von einer Penſions⸗ 
kaſſe etc. beziehen und um eine Weihnachtsunterſtützung 
vom Magiſtrat ſich zu bewerben beabſichtigen. Die Regie 
itrierung erfolgt. bei perſönlichem Erſcheinen des Bewerbers 
oder der Bewerberin und unter Mitbringung der Nenten⸗ 
bezugs⸗Entſcheidung derjenigen Anſtalt, die die Rente aus⸗ 
zahlt. als Perſonalausweis: a) für die Rentennehmer, die 
im Stadtviertel I (Altſtadt) wohnen, Montag. den 12. und 
Dienstag. den 13 Dezember im Büro für öffentliche Füc⸗ 
ſorge. ul. Mlynska 4. Zimmer 8 b) für Rentennehmer des 
Stadtviertels II, am Mittwoch. den 14. Dezember, im Rat⸗ 
hauſe in Zawodzie, Zimmer der ſtädtiſchen Schweſtern, c) 
J. AA 
schließung die Tat nicht folgen darf, auch in dem Falle nicht. 
wenn Deutſchland das angebotene Ko 
einführen läßt und etliche Grubenarbeiter in Weſt 
brollos werden. ; 

Zweckmäßiger als ſolche Entſchließung eriheint mir endlich 
ein engeres Zuſammenarbeiten der deutſchen und polniſchen (Ges 
werlkchaften auf beiden Seiten der Grenze in tarifliche Beziehung 


. 


hlenkontingent aus Poler 
aberſchleſien 
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das auf Grund der Genfer Konvention möglich iſt. Oder ſolln 


wir auch fernerhin dem alle Arbeiter ſchädigenden Trauerspiel 
tatenlos zuſehen, daß bei Streiks oder Aus perrungen die beiden 
wirtſchaftlich zuſammenhängenden, jedoch durch eine politiſche 
Grenze geſchiedenen Arbe⸗ftergrupven Oberſchleſiens von den 
Kapitaliſten auch weiterhin abwechſelnd als Streikbrecher ausge⸗ 
ſpielt werden? 


55 Börſenkurſe von 12. 12. 1927 
; (11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warichau. . . 1 Dollar { a 
Berlin. 100 2 
Kaltowitz. . . 100 Amt = 
1 Dollar 
100 zi 


46.92 Nmk. 
213 25 21 
8.91¼ zi 

46 92 Nmk. 


für Rentennehmer des III. Stadtviertels, am Donnerstag. 
den 15. Dezember im Rathauſe in Zalenze (Zimmer 9), d) 
ür Rentennehmer der IV. Stadtviertels, Freitag, den 16 
Dezember, im Nathauſe in Ligota. (it) 
Deutſches Theater Kattowitz. Montag, den 12. Dezem⸗ 
ber, nachmittags 3 Uhr, Kindervorſtellung, kleine Preiſe, 
„Hans fürcht dich nit“ und „Der König mit den Pfeffer⸗ 
nmüſſen“. — Montag, den 12. Dezember, abends 3:8 Uhr, 
Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf: 
„Zwölftauſend“. Schauspiel von Bruno Frank. 
Errichtung eines ſtädtiſchen Waßlvorbere tungs⸗Büros. 
Der Magiſtrat weiſt darauf bin, daß auf Zimmer 32 des 
Stadthauſes ein beſonderes Büro zwecks Vornahme und 
Erledigung der Vorarbeiten für die ausgeſchriebenen Se m⸗ 
wahlen eingerichtet worden iſt. Die Leitung dieſes Büros 
iſt Direktor Wielebski vom ſtatiſtiſchen Amt übertragen 
worden, welchem die Büroinſpektoren Tronowicz und Kro⸗ 
gzek zur Seite ſtehen. Dieſes Dezernat hat Stadtpräſident 
Vr. Gornif perſönlich übernommen. Da der Termin zwecks 
Anlegung der Wahlliſten und Namhaftmachung der wall⸗ 
berechtigten Perſonen ein verhältnismäkig kurzer iſt, find 
die erforderlichen Arbeiten in vollem Gange. Schon in den 
nüchſten Tagen werden verſchiedene Bekanntmachungen mit 
8 en Einzelheiten betreffend die Vornahme der Wahlen, 
erfolgen. 
Veereitelter Tötungsverſuch. Der Arbeiter Joſef Co⸗ 
fala aus Wartoglowiec iſt trotz ſeiner 25 Jahre ſchon ein 
vielbeſtraftes Individuum. Seine letzte Strafe betrug 2% 
Jahre Zuchthaus für Diebſtahl. woraus zu entnehmen iſt, 
wieviel Vorſtrafen wegen des gleichen Delikts ſchon voraus⸗ 
gegangen ſein müſſen. Aber kaum war er nur wendge 
Wochen auf freiem Fuße. ließ er ſich im September d. Is. 
zu einer Straftat hinreißen, die an Schwere ſeine früheren 
Taten übertrifft und ihm wieder 2 Jab re Zuchthaus mit 
5 Jahren Ehrverluſt einbrachte. Die Tat war verſuchte 
Tötung, begangen dadurch, daß er auf einen Poliziſten 
d einen Gemeindebeamten ſeines Ortes, die ihm eines 
orgens einen Beſuch abſtatteten, um ihn wegen eines 
kurz vorher verübten Kirchendiebſtahls, deſſen er verdächtig 
Wat, zu verhören, mit einem Mauſergewebre loszielte und 
die Tötung dieſer beiden Beamten nur dadurch verhindert 
wurde, daß beim Loszielen auf den Gemeindebeamten, den 
er zunächſt erſchießen wollte, das Gewehr verſagte und als 
er dann mit dem zurechtgemachten Gewehre auf den Poli⸗ 
ziſten ſchießen wollte, das Gewehr ifm von den Haus⸗ 
enoſſen entwunden wurde. Er gab ſich in der Verband⸗ 
ung vor der Strafkammer. die am Sonnabend ſtattfand, 
ganz lammesbieder und erzählte, daß er, entrüſtet über die 
erdächtigung. die Beamten nur erſchrecken wollte Aus 
m durchgeführten Beweisverfahren ging aber hervor, 
aß er ernſtlich die Schußwaffe, ſowohl in dem einen. wie in 
dem zweiten Falle abfeuern wollte und dan nur ein aßnſti⸗ 
r Zufall den Tod zweier Menſchen hintangefaften bat. 
So lammesbieder er während der Verhandlung ſich Follte, 
jo wütend frech ſtürzte er, nach Verkündigung des Urteils 
aus der Anklagebank hervor, daß ihm Handketten angelegt 
rden mußten. (it.) 


Königshütte und umgebung 


Der Königshütter Arbeitsmarkt. 

Mit dem Eintreten der kalten Jahreszeit. mußten alle 
öffentlichen Arbeiten eingeſtellt werden, wodurch die Ar⸗ 
beitsloſenzahl erheblich geſtiegen iſt. und 124 Perſonen 
vi betrug. Somit waren bis zum Ende des November 
Arbeitsloſe zu verzeichnen, davon 1224 Bergarbeiter, 
ütten⸗ und Metallarbeiter 383, Glasarbe ter 3, Bauar⸗ 
iter 24. qualifizierte Arbeiter 132. nichtqualifizierte Ar⸗ 
eiter 598, Landarbeiter 7, Kopfarbe ter 511. An freien 
llen wurden im Monat November 403 gemeldet, die mit 
321 männlichen und 82 weiblichen Arbeitsloſen beſetzt wur⸗ 
Arbeitsloſenunterſtützung erhielten wöchentlich 1913 
rſonen. Die ausgezahlte Summe betrug während der 
Zeit vom 30. Oktober bis zum 2. Dezember 107 055 33 Zl., 
oder täglich 3 058.72 Zloty. Wie oben erwähnt. wurden 
alle öffentlichen Arbeiten mit Ausnahme des Natfausneu⸗ 
ues, bei dem noch mehrere Arbeiter beſchäftigt find, ein⸗ 
ſtellt. Eine Beſſerung der Arbeitslage trat in den un⸗ 
ren Betrieben der Königshütte ein, infolge Beſtellung 
von Eiſenbahnſchienen. 8 ſind Aufträge für 
drei Monate vorhanden. Die Zahl r in den Hüttenbe⸗ 
trieben Beſchäftigten beträgt 3597 Arbeiter und 397 An⸗ 
geſtellte. Gleichzeitig befriedigend iſt der Stand der Arbeit 
in den Werkſtättenbetr'eben. Die Zahl der Boleaſchaft hat 
fh im Vormonat um 29 Perſonen erhöht und betrug am 
Ende des Monats November 1185 Arbeiter. Angeſttellte 
waren annähernd 200 vorhanden. Die vor“andenen Auf⸗ 
träge reichen auf zwei bezw. vier Monate. Eine Verſchlech⸗ 
rung machte fi infolge Auftragsmangels bei der Skarb.⸗ 
erm bemerkbar, wo auch drei Feiercchichten eingelegt wer⸗ 
n mußten. Die Körderungsziffer betrug im November 
160 779 Tonnen. Im Vergleich zum Monat Oktober iſt die 

Förderung um 2000 Tonnen zurückgegangen. 
Stadtverordnetenfraktion. Am Dienstag, den 13 De⸗ 
mber, abends 7% Uhr, findet im Konferenzzimmer eine 
tzung der Stadtverordneten rakt'on ſtatt. Zwecks Stel⸗ 
ungnahme zu der Tagesordnung für die kommende Stadt⸗ 
ee, iſt vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 


Was wird beraten? In der am Mittwoch. den 14 De⸗ 
ember nachmittags 5 Uhr ſattfindenden Stadtverordneten⸗ 
zung kommen folgende Angelegenheiten zur Beratung: 
ahl des Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und der Vei⸗ 
r zum Mietseinigungsamt für das Jahr 1928. Erbößung 
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ds Anſchaffung der Inneneinrichtung für das Obdach⸗ 
nheim,. Ankauf eines Grunditütes zur Erweiterung des 
rktplatzes Bewilligung von Geldmitteln für die Weih⸗ 
unterſtützung an die Arbeitsloſen und Stadtarmoen. 
ichen für die ſtädtiſchen Beamten, ſowie für die Pr 
en der Krege 1866 und 1870-71, Maßt von Mialie⸗ 


Krankentraneporthoſten, Bewilligung von Krediten 
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Sport vom Sonntag 


1. K. S. Tarncwitz — Naprzod Zalenze 3:1 (2:1). 
Die es Spiel wurde 8 Minuten vor Schluß abgebrochen. Der 
Anlaß dazu war folgender: Daniſch von Naprzod hatte einen 
Spieler von der Gegenpartei geohrfeigt, dafür wurde er vom 
Schiedsrichter vom Platz verwieſen, was er aber nicht tun wollte, 
worauf der Schiedsrichter das Spiel abbrach. 
22 Eichenau — K. S. Smol Scheppinitz 10:0 (6:0) 
Die Mannſchaft des Sch ppinitzer Eiſenbahnklubs teprä’en> 
tierte ſich ſehr ſchlecht. Es war ein ſogenanntes Training auf ein 
Tor. 


22 Eichenau Ref, — Smok Scheppinitz Nei, 25:0 (11:0) 

Im obigen Spiel wurde ein neuer Tor⸗Rerord aufgeſtellt, 
welcher bis dahin in Oberſchleſten noch bei keinem Spiel erzielt 
wurde. 8 

22 1. Igd. — Rosd.⸗Schopp. 1. Igd. 1:1 

22 2. Igd. — Resd.⸗Schopp. 2. Igd. 0:0. 

Diana Kattowig — Naprzod Lipine 3:0 (waltower) 

Die Mannſchaft des K. S. Naprzod Lipine ſtellte ſich nicht 
zum fälligen Me ſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe des G. Z. O. P. N., 
ſo daß Diana kampflos Sieger wurde. 

Pogen Nowy Bytom — 20 Bogut Fü 5:4 (3:4) 

Pogon Rei. — 20 Bogubſchütz Reſ. 6:2 (5:0). 

Pogon 1. Igd. — Bogulſchütz 1. Jad. 1:1. 

K. S. Brzeziny — Ruh Radziemkau 10:1 (4:1). 

Rybnik 20 — Orzel Joſefsdorf 5:3 (1:2). 

Einen Ueberraſchungsſieg konnte Rybnik über die bekan mee 
Orzel⸗Mannſchaft davonlragen. Das ganze Spiel hindurch hatten 
die Einheimiſchen eine kleine Ueberlegenheit. 

Rosdzin⸗Schoppinitz — 09 Myslewitz 3:2. 

Obige Mannſchaften zeigten ein ſehr chönes Spiel. Die 
Gäſte halten in der erſten Halbzeit Pech. Die Tore ſchoſſen: 
Pohl, Kowalski und Barski. 
einem Strafſtoß und eins aus einem ſehr 
Bozeks. 


Die Gäſte erzielten ein Tor aus 


ſchönen Durchbruch 


ausſchuß tagt heute, Montag, nachmittags 6 Uhr, im Ma⸗ 
giſtratsſitzungszimmer 21. 
Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in der nächſten 
Woche verſeben im nördlichen Stadtte l die Barbargapo⸗ 
theke am Plac Mickiewicza (Bismarckring), im ſüdlichen 
Fange e die Löwenapotheke an der ulica Wolnosci (Kaiſer⸗ 
raße). 


S emianomwiß 


Die Mitoliederverſammlung der D. S. A. P. entſchied 
nach einem eingehenden Referat des Redakteurs 08 
über die Stellungnahme der Partei zum Wal lblock, nes 
einer lebhaften Diskuſſion ſich für eine Wahlbeteiligung mit 
der PP S. Polniſch⸗ſozialiſtiſche Partei. Als Delegierter 
für die Bezirkskonferenz wurde Genoſſe Poſpiech beſtimmt. 
ferner wurde feſtgeſetzt, die Weihnachtsfeier gemeincchaft⸗ 
ich mit der Arbeiterwohlfahrt zu begehen. Die Wahl von 
12 Wahlkommiſſionsmitgliedern erfolgt im Laufe dieſer 
Woche. Termin wird noch bekannt gegeben. 

Gemeindevertreterſitzung. Die nächſte und letzte Ges 
meindevertreterſitzung iſt für Donnerstag den 15. abends 
6 Uhr angeſetzt. Die Tagesordnung umfaßt 11 Punkte. Die 
wichtigſten von dieſen ſind: Bewilligung der Geldmi tel 
für die koſtenloſe We terverſicherung der Arbeitsloſen in der 
Inval ' denverſicherung, ferner Weihnachtsſubventionen Für 
die Arbeitsloſen, Bau einer Turnhalle, Weihnachtsgratifi⸗ 
kationen für Gemeindebeamte uw. und Wahl von 36 Wahl: 
kommiſſionsmitgliedern für die kommenden Wahlen. 

Aufwertungsprozeß betreffend Spargelder bei der 
„Vereinigten“, der am 26. vorigen Monats zur Verband⸗ 
lung kam. wurde verſucht, da die Forderung der Sparer auf 
volle Aufwertung — 100 Prozent ſe'tens der Verwaltung 
abgelehnt wurde und die Sparer mit dem Angebot der Vor⸗ 
waltung, einige Prozent. nicht einverſtanden waren. Der 
Pechtsvertreter der Kläger konnte nachweisen. daß die 
Vereinigte“ mit den geſparten Geldern der Arbeiter in 
ihrem Betriebe gewertſchaftet Fat und fo kolloſſale Vorteile 
während der Zeit des Bargeldmangels einbeimſte. 

Nacheakt. Der IYjä'rige Grubenarbeiter Mu's-zyk 
Stanislaus aus Kongreßpolen. beſchäftigt auf Richter 
ſchächte, wurde wegen ungebüßrlichen Bertaltens aus dem 
Schlafbaus Blücherſtraße noch Ba'ngow⸗Schacht nerwiren. 
Aus Nafe inszenierte M in der Nacht um 11 Uhr einen 
Krach und ſchlug in dem genannten Schlafkaus 11 Fenster 
ein: das iſt vielleicht die Dankbarkeit, daß M als Kong reß⸗ 
pole bier Arbeit erhalten hat und hunderte anſäſſiger Gru⸗ 
benarbeiter ohne Arbeit herumlaufen 


Myslow'ißz 
Virkenthal an die Bahndirektion. 


Die Nachba'ſtation von Myslowitz. Brzezinka (Birken⸗ 


thal) liegt an der Vahnſtieche Myslowitz⸗Oswientz m. Seit dem 
die große Przemſagrube eing ſtellt wurde, hat Brzezinka viel 
von ihrer Bedeutung eindeküßt. Ein großer Teil der Berg⸗ 
arbeiter wurden auf der Myslowitzarube untergebracht. Ans 
dere wieder haben Arbeit auf den Schoppinitzergruben gefun⸗ 
den. Ein kleiner Teil geht zur Arbeit nach Jaworzna und viele 
ſind nach Frankreich ausgewandert. Die Birkenthaler find 
heute auf die Züge angewieſen, weil die Werkſtelle auswärts 
liegt, wenn ſie ihre Arbeitsſtätte erreichen wollen, weil ihre 
eigene Werkſtätte in Birkenthal außer Betrieb geſetzt wurde. Es 
find nicht nur Arbeiter, die in dem großen Ort wohnen und 
Alles, nicht ausgenommen die Kinder, eilt in der Frühe, mit⸗ 
tags und abends zum Bahnhof und zurück. Doch bilden die 
Reiſen für die Einwohner Bizezinkas direkt eine Qual. Die 
Klagen der Myslowitzer werden immer lauter, obwohl Myslo⸗ 
witz neben der Vahnſtrecke Oswicncim— Kattowitz noch die 
Strecke Kattowitz Szczatowa benützen kann, während die Bir: 
kenthaler lediglich auf die Oswienzimer Strecke angewieſen find. 
Nun find die Oswiencimer ſelbſt ſehr reiſeluſtig und boſetzen 
den Zur, insb ondere früh mittags und aberks derart, daß 
es direkt eine Kunſt iſt, in Birkenihal in der vierten Klaſſe ein 
Plätzchen zu erobern. Dabei hält der Zug in Brzezinla nur 
eine Minute. Man lann ſich lebhaft vorſtellen, wie es da zugehen 
kann 

Ein wahnſinn'ges Rennen von einem Wagen zum anderen 
beg nnt. Die Schaffner ſchreien und treiben zur Eile. Der Früh⸗ 
zug um 7.5 Uhr kommt jeden Tag nach Muyslowitz derart über⸗ 
füllt, daß die Paſſagiere die Bachnwagen halb ohnmächſg ver⸗ 
laſſen. Unter dieſen Paſſagieren befinden ſich viele Kinder. Daß 
es dabei gemein geſchimpft und geflucht wird und ſellſt Rippen⸗ 


für 35 Wahlbezirke u. a. mehr. Der Vorberatungs⸗ I the ausgeteilt werden, ift ſelbſtverſtändlich. Dasſelbe wiederholt 
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Slonsk Schwientochlowitz — 07 Laurahütte 5:0 (3:0) 
Die Mann Haft des Liga-Bez risme fies läuft wieder lang⸗ 
ſam zur Höchstform auf. Der Sturm derjelöen ſpielte konzert⸗ 
mäß!g. Zu bemerien wäre noch, daß Lauraſürte nicht komplett 
angetreten iſt. Auf dem Platz lag hier Schnee. 
Ruch Bismarckhütte — Sportfreunde Kön'gshütte 1:0 (0:0) 
Einen verbiſſenen Kampf Tieferten ſich ob ge Gegner. Das 
ſchneebedeckte Spielfeld hinderte die Spieler an der En:jeliung 
ihres techniihen Könnens. Als Mittelſtürmer bei Ruch fungierte 
deſſen Tormann Kröner, welche: aber die vielen Torgelegen⸗ 
he ten nicht ausnutzen konnte. Auch der Gegenſturm war niche 
auf der Höhe. Das einzige Tor des Tages erzielte Rebuſione. 
Odra Scharlei — 3g da Vielſchowitz 17:0 (7:0) 
Die auf ihrem eigenen Platz eingefuch e Odra⸗Mann chaft 
konnle wiederum einen Generalſieg feiern. Dies ft der 27. Sieg 
und die gute B⸗Klaſſenmannſchaft Zgoda Bielſchowitz muß e ſich 
ſogar zweistellig einpacken laſſen. Dieſer Sieg ſtellt die Odraet 
Elf an die Spitze der Provenztalmannſchaften. 
Iskra Laurahütte — Slapis Nuda 9:4 (3:0). 
Istra trat ohne den Verteidiger Weiſſer und Läufer Kuchar⸗ 
zyk an und war trotzdem dem Gegner immer überlegen. 0 
In War chau it das Leben auf den Sportplätzen vollſtänd'g 
abge orben. Es ſtieg kein einziges Fußball piel. Dafür wurde 
ein Eisholeyſpiel zwiſchen ener A- und B Mannſchaft durch⸗ 
geführt, welches die A⸗Mannſchaft mit 3:1 Toren für ſich ent⸗ 
ſcheiden konne I 
Ein neuer Geherrekord vom Oborſchleſter Kaczmarzyk. 
Trotz froſtigen Wetters ſtellte der bekannte Eich nauer 
Sporismann Kaczmarzyk zwei neue Geherrekorde auf. Er legte 
die Strecke von 10 Kilometer in der Zeit von 52:15 2 Minuten 
zurück. (Bis jetzt hielt den Rekord Walkiewicz Czarni Lemberg, 
mit 52:30,8 Minuten). Den zweiten Rekord cchlug er im Gehen 
von 1 Stunde. Er legle in einer Stunde 11400 Meter zurück. 
(Den bisherigen Relord hlelt der Lemberger J. Jajus Pogon 
Lwow ſeit 1910 mit 11371 Meter). 


ſich nachmittags insbeſondere bei den Zügen um 2 Uhr, dann 
wieder um 3.42 Uhr, mit welchem die me ſten Früßpaſſagiere 
nach Birkenthal zurückkehren. Wedelholt iſt es vorgekommen 
daß bereits das Abfahrtsſignal gegeben wurde ohne daß die 
Paſſagiere ausſteigen lonnten. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung 
und die Leute ſteigen immer noch aus. Wele kemmen zu Fall 
und erleiden Verletzungen, andere fahren bis Koſtow weil ſie 
nicht ausſteigen können. Das elbe Bild wiederholt ſich täglich, 
bereits ſeit Jahren. Wie leicht kann dadurch ein ſchweres Uns 
glück paflieren, doch wird nichts unternommen. um dem Uebel zu 
ſteuern. Die Bahndirektion hat anders zu tun und kann ſich um 
ſelche „Lapalien“ nicht kümmern. Die Paſſagiere baten ſich 
ganz einfach an die Bahnverhältniſſe anzupaſſen. Die Bahn 
organiſiert patriotiſche Fate, herumfahrende Bibliotheken und 
viele andere nützliche Sachen. Daher müſſen die Paſſagiere, eine 
ichließlich Kinder, wie das arme Vieh ſich herumdrücken und die 
Geſundheit, ja ſeltſt das Leben einer Gefahr aus etzen. Es muß 
damit gerechnet werden, daß die Paſſagiere weiterhin umſorſt 
die Ankuppelung mehrerer Wagen und Schulkinderwagen, fe wer 
die Verlängerung der Haltezeit in Birkenthal verlangen werden. 


schwienfochlowitz u. Amgebung 


Aus der Bergarbeiterbewegung. Am Donnerstag, den 8. 
Dezember d. Is., vormittags 9% Uhr, fand hier im Vereins 
zimmer bei Dullck eine Generalverſammlung des Deutſchen 
Bergarbeiterverlandes der Zahlſtelle Sckwientochlowitz ſtatt, 
deren Beſuch zufriedenſtellend war. Kamerad Kutz eröffnete 
die Verſammlung und gab die Tagesordnung bekannt. Nach 
Verleſen des Protokolls ron der letzten Verſammlung, erteilte 
der Vorſitzende dem Kameiclen Nieih das Wort. Kamerad 
Nietich ſprach über die Zuſtände in der „Spolka Bracka“ im 
allgeme'nen, was bei den Verſammelten nicht geringes Staunen 
hervorrief. In der Diskuſſion ſprachen mehrere Kameraden, 
(urunter Schiwietz, Nemrah u. a. Nach Beendigung der Dis 
kuſſion ſchritt man zur Neuwahl der Ortsverwallung. Ge 
wählt wunden: Kamerad St. Kutz als 1. Fr. Margiec'ot als 2. 
Vertrauensmann. Kamerad Paul Woryna als Kaſſterer, Georg 
Koziol als Schrifhührer und die Kameraden Schiwietz und 
Paſterniok als Reviſoren. Daraufhin wurden noch veifch'edene 
Verband sangclegenheilen erörtert und durdiistutiert, auch 
verſchiedenes von den Gruben und deren Einxrichlungen ſowie 
M ißſtände. Zu dem Referat des Kameraden Nieiih wurde 
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die verſammel⸗ 
ten Bergarbeiter, Mito lieder des Deulſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes der Zahlſtelle Schwientochlowitz, legen nach Anhörung 
des Referats von Kam. Nielſch folgenden Proteſt ein: 1. Pro⸗ 
teſtienen gegen dieſe Machinationen in der „Spolka Bracka“ 
und geren die Erhöhung der Beiträge zur Kranken⸗ und Pen⸗ 
ſionslaſſe, ohne vorher eine Ceneralverammlung einzuberufen. 
2. Die Verſammelten fordern den Abbau der vielen Angeſtell⸗ 
ten in der „Spolka Bracka“, die noch die anſehnliche Zahl von 
373 ausmachen, während zur Zeit des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafleverein die Zahl der Angeſtellten 404 betrug. 3. Die 
Verſammellen proleſtieren ferner gegen die Bezahlung der 
hohen Gehälter und Speſen der Ang ſtellten, während auf der 
anderen Seite die Milelieder als Berg⸗ und Hütienarbeiter 
wenig verd enen und immer höhere Beiträge zu entrichten 
haben. 4. Die Verſammelten fordern daher von der Bezirks 
lektung eneraiſche Schritte zu unternehmen und die Einberu⸗ 
fung einer Generalveuvammlung der Knappſchaftsälteſten der 
„Spolla Vracka“ zu fordern. Des weiteren wurde der Bezirks 
leitung ans Herz gelegt, eine Einberufung einer Konferenz der 
Pulverauficher resp. Pulverausgeber einzuberufen, weil dieſe 
bei der letzten Lohnerhöhung zu wenig berückſichtigt wurden 
und ſomit auf die gleiche Stufe mit den Wagenſtößern geſtellt 
wurden, was in ihren Reihen eine große Erbitterung hervorrief. 


pieß und Amgebung 


Nikolai. (Freitot.) Die 22 jährige Tochter des Schnei⸗ 
dermeiſters Mendecki in Nikolai, wurde in ihrem Zimmer tot 
aufgefunden. Aerztlich wurde feſigeſtellt, daß Gasvergiftung 
vorlag. Nach den näheren Umſtänden kann nur Selbſtmord 
vorliegen, doch iſt unbekannt, was für Motive das junge Mäd⸗ 
chen in den Tod trieben. 


(RE SEITEN ² ¹m1 TER ð pp ðͤ DINTTTETTER 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
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Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſie“ Sp. 2 ogr op., Katowice: Drud „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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Re Unglückstäler des öſtl. Erzgebirges 


Unjere Leſer werden ſich noch der furchtbaren Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe erinnern, die vor einiger Zeit das öſtliche Erzgebirge 
heimgeſucht hat. In den nachfolgenden Zeilen ſchildert ein 
Freund unſeres Blattes ſeine Eindrücke, die er bei einer Fahrt 
durch das Unglücksland geiammelt hat. 

Obwohl einige Monate jeit der Anwetterkataſtrephe ver⸗ 
ſtrichen find, ſieht man noch heute deutlich die Spuren des ge⸗ 
we tigen Hochwaſſers. 

Von Dresden brachte uns der Kraftwagen nach Heidenau. 
In Heidenau tritt die Müglitz in das Elbtal. Hier machen ſich 
die erſten Anzeichen der Kataſtrophe durch umgeſtürzte und wie 
derhergeſtellte Gartenzäune bemerkbar. Langſam windet ſich der 
Kraflwagen auf der teilweiſe ausgebeſſerten Landſtraße über 
Dohna, Weeſenſtein, Nieder⸗ und Ober⸗Schlettwitz nach Elas⸗ 
hütte zu. Die zum Teil ausgebeſſerten Häuſer der Ortſchaften 
zeugen noch von der Wucht des Hochwaſſers. Rechts und links 
der Straße ſieht man die ungeheuren Ve wüſtungen. Der Bahn 
damm iſt ſtellenweiſe verchwunden, die Fahrſtraße hier und da 
aufgeriſſen, und in dem un heinbaren Flußbett liegen Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, gekrümmte Eiſenbahnſchienen, Baumwurzeln und 
Haushaltungsgegenſtände aller Art. Die Wieſen ſind mit einer 
großen Schlamm chicht überzogen und an den angrenzenden 
Baumbeſtänden erkennt man den Stand des Waſſers. Eiſen⸗ 
bahnbrücken find aus ihren Fundamenten geriſſen, und die 
Brüden der Landſtraße zum großen Teile zerſtört. Der Verkehr 
geht über neuemwiſtandene Notbrücken aus Holz. 

Kurz vor Glashütte kommen wir an die Brückenmühle. Hier 
muß das Waſſer mit ungeheurer Wucht getobt haben. Die 
Eiſenbahn⸗ und Straßenbrücke find vollſtändig verſchwunden. Die 
Trümmer liegen im Flußbette. Der Verkehr geht über eine 
Nolbrücke durch den ehemaligen Mühlenhof auf die alte Straße. 
In der Mühle find keine Türen und Fenſter, die Maſchinen 
ſtehen verroſtet da. Vor der Hauslür ſteht noch ein zerstörtes 
Piano. Der Anblick iſt troſtlos. Daneben liegen die Trümmer 
eines geſprengten Hauſes. Nur die Scheune hat der Gewalt des 
Waſſers ſtandhallen können, da ſie vom Hauſe geſchützt wurde. 
Eine alte Frau ſuchte unter den Trümmern nach irgend brauch⸗ 
bare Gegenſtände. Zwischen der Scheune und den Trümmern 
ſtand noch ein Sefa verlaſſen da. Die Gasanſtalt von Glas⸗ 
hütte gleicht einem Abbruchwerke. Die Gasbehälter find ver⸗ 
roſtet. In den anliegenden Gebäuden fehlen die Türen und 
Fenſter. In dem unteren Stadtteil von Glashütte ſieht man 
die Verwüftungen noch deutlicher. Die Wohnungen in den Erd⸗ 
geſchoſſen find alle verlaſſen. Fenſter und Türen fehlen auch hier. 
Die Eiſengitter der Balkone hängen zuſammengedrückt herunler. 
An den Häufern ift der Stand des Hel waſſers kotz der langen 
Zeit noch gut erkennbar. Am Bergabhang liegt die weltbes | 
rühmte Uhrenfabrik, gegenüber im Tage der Bahnhof, der noch 
ein ſehr troſtloſes Bild bietet. Umgeſtürzte Eſſenbahnwagen, 
Signalmaſten, Drähte und der vom Hochwaſſer mitgeführte Unrat 
bilden ein wüſtes Durcheinander. In dem Bahnhefsgeläude ſieht 
man ebenfalls in öde Fenſterhöhlen. Hier haben die Neiſenden 
bange Stunden im Eiſenbahnwagen aushallen müſſen, che ihnen 
Rettung zuteil wurde. Nur der Besonnenheit des Vo ſtehers 
war es zu verdanken, daß der zur Abfahrt bereite Zug zurück⸗ 
gehalten wurde und dadurch der vollſtändigen Vernichtung ent⸗ 
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Wir ſcheiden aus dieſem Tale und über die Höhen, vorbei 
an geſchnittenen Aechern, fahren wir nach dem Gotleubglal, das 
noch größere Verwüſtungen aufweiſt, als das Müglitz al. | 
Bei der Einfahrt in das Gottleubatal geht es gleich über 
eine Neubrücke. Die Wieſen gleichen Gerisgs⸗Moränen. Die 
Häu er an der Gottleuba find durch das Hochwaſſer baufüllig 
und dadurch geräumt worden. Die Fahrb' lücken find größlenteils 
dem Waſſer zum Opfer gefallen. Am chyecklichtten ſieht die kleine 
Stadt Berggieshübel aus. Hier glaubt man in einem zerſchoſſe⸗ 
nen Städtchen zu ſein. Die Häuſer an den Bergalhärgen ſtehen 
ohne Schäden. Was im Tale geſtanden hat, iſt veſſchwunden 
oder dem Abbruch verfallen. Trümmerhaufen bilden ein wüfdes 
Chaos. Zum Teil find die Wihnungen in den oberen Stock⸗ 
werken bewohnt. Das Waſſer hat hier über zwei Meier hoch 
geſtanden. Die Bauarbeiter find nur beſchäf gt, die Abb ruch⸗ 
häuſer abzureißen. Zerbrochene Fenſterſchelben klirzen. die 
Wände werden herausgeſchlagen, bis das Haus ſprengreif iſt. 
Die dem Abbruch geweihten Höuſer find mit der ſchwarzen An⸗ 
ſchrift: „Abbruch“ ver ehen Nur Häuſer ohne Türen und Fenſter 
in den unteren Strckwerben ſieht man. Man belommt een 
Grauen vor der Kataſtrophe, wenn einem früher das kleine 
Städtchen bekannt war. Heute ſteht es öde umd verlaſſen in 
dem ſonſt fo romantiſchen Tale. Bauarbeiter und Ausflügler 
beleben jetzt die Straße, an der ein Trümmeußaufen am an⸗ 
deren liegt. Vereinzelte Möbelſtücke ſtehen verlaſſen vor ihren 
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früheren Behauſungen. Die Waſſerleitung iſt provi oriſch herge⸗ 
ſtellt, und liegt auf hohen Böcken. Die betroffenen Einwachner 
find an den Höhen in grün angeſtzichenen Baracken untergebracht. 
Wer weiß, ab Berogieshübel wieder io aufgebaut wird, wie es 
einſtmals geſtanden hat. Wir kehren in eine Bellerbude en. 
die einem Wirt zur Aufrechtezhaltung des Wir ech zusbetriebes 
aufgebaut wurde. Im Laufe der Unlerhal lung erzähle der Wirt 
von erlebten Stunden. Seine Frau hat er nur relten können, 
indem er ein Loch in die Dielen des erſten Stockwerks ſchlug 
und ſeine faſt bewußtloſe Frau den in das untere Stockwerk ein⸗ 
gedrungenen Fluten entreißen konnte. Am anderen Mos gen, als 

e Sonne lachte, war auch das Waſſer ver chwunden. Ven 1300 
Einwohner wurden 88 vermißt. Von dieſen ſehlen heute noch 
acht Einwchner, die noch nicht gefunden worden ſind. 

Zu Fuß geht es nach Langhennersdorf. Unter uns liegt das 
das mit großen Steinen gefüllle Bett der Goltleuba. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke iſt durch Starte Eiſenumfaſſungen veiſtänkt worden. 
Das Wehr liegt geborſten und trocken im Flußbett. Das Waſſer 
der einſt ſo mächtigen Gottleuba iſt faſt verjvecht. Auf dem Wege 
von Langhennersdorf nach Neundorf liegt die Pappenjab: k fril. 
Die Fabrik wurde durch das ſſer der Goltleuba teilweiſe 
unterhalten und durch das 5 fer zerſtört. Eine Nolbwüche 
führt ven der Straße zur Fabrik hinüber, wo heute nur Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten vorgenommen werden. 

Kurz vor Neundorf ſenkt ſich die Straße ins Tal. Hier 
hat das Hochwaſſer die Straße zerwühlt. Di e e 
des Flußbettes iſt zerriſſen und der Boden äusgewühlt. Bier⸗ 
fäſſer, Teile von Möbelſfücken, Baumwurzeln und zentner'chwere 
Steine bedecken die einſtmaligen Weſen. Das Sandſteinwerk 
liegt brach. Geberſtene Arbeitsbuden, wo der geborſtene Sand⸗ 
ſtein behauen wurde. find niedergeriſſen oder durch die mitge⸗ 
nommenen Steine eingedrückt worden. Wie groß die Kraft des 
Waſſers geweien ſein muß, davon zeugt ein großer Eiſenbahn⸗ 
Güterwagen, der zehn Meter von dem Gleiſe hinter ein Haus 
geſpült und ven den Fluten noch zertrümmert wurde. Die 
Gartenzäune liegen größtenteils noch vor den Häuſern. Das 
Tal it hier breiter. Dadurch hat ſich der mitgeſchwemmte Unrat 
gewaltig angeſammelt. Auch hier werden die baufälligen Häuſer 
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seehelden mit ſtaallicher Konzeffion 


Amerika ſucht vergebens Korſarenſchätze. — Königliche Kaperſchiffe treiben ein einträgliches Näuberhandwerk. 
Piratenadmerale im Dienſt der engliſchen Regierung. 


Von jeher hat die Jagd nach Piratenſchätzen die Phantaſie 
ven Abenteurern angeregt. Auch heute noch gibt es in Amerila 
Leute, die ihr ganzes Vermögen aufs Spiel ſetzen, um auf 
Grund phantaſtiſcher Erzählungen nach Seeräuberſchätzen zu 
ſuchen. In Amerika wurden in der letzten Zeit zahlreiche Expe⸗ 
ditionen ausgerüſtet und finanziert, um in Gegenden, in denen be⸗ 
kannte Seeräuber ihre Schätze vergraben haben ſollten, Nach⸗ 
forſchungen anzustellen und Ausgrabungen zu unternehmen. Noch 
vor kurzem machte ein gewiſſer Mr. Knight viel von ſich reden, 
der Ausgrabungen auf der Infel Trinidad vorgewemmen hatte, 
um den vergrabenen Schatz des berühmten engliſchen Seefahrers 
Sir Walter Raleigh zu entdecken. Andere beliebte Plätze der 
modernen Schatzgräber ſind Oak Island in Neuſchottland und 
Wood Island bei der Mündung des Fluſſes Saco im Staat 
Maine. Vor einigen Wechen erklärte ein gewiſſer Mr. Louis 
Morgan aus Texas, Ausgrabungen in Panama vornehmen zu 
wollen. Offenbar hat ihn zu dieſem Einfluß die Talſache veran- 
laßt, daß man vor einem Jahre in den Ruinen einer alten Ein⸗ 
geborenen⸗Stadt in Panama tatfächlich Gold und Perlen in gro⸗ 
ßen Mengen gefunden hat. Mr. Morgan iſt im Beſitz einer alten 
Karte, die einer ſeiner Vorfahren, ein gewiſſer Sir Henry Mor⸗ 
gan aufgezeichnet haben ſoll, und die den Ort, an dem Sir Mor- 
gan angeblich einen ungeheuren Schatz vergraben hat, angeben 
fill. 

Sir Henry Morgan lebte zu einer Zeit, in der der Anter⸗ 
ſchied zwiſchen einem von der königlichen Regierung ausgerüſte⸗ 
ten Kaperſchiff und einem gewöhnlichen Seeräuberſchiff äußerſt 
gering war. Sie Henry iſt im Jahre 1635 in South 
Wales geboren, wurde Seemann und lernte bei ſeinen Reiſen 
den berühmten holländiſchen Seeräuber Manswolt kennen. Er 
trat in die Dienſte des Piraten und ernannte ſich ſelbſt nach dem 
Tode Manswells zum Admiral Seine Piratenflotte ſtellte er 
in den Dienſt der engliſchen Regierung und feine eifte Tat 
während des ſpaniſch⸗engliſchen Krieges war die Ausplünderung 
von Paerto Principe. Kurz darauf enden er vor Gibraltar, 
wo er die ſponiſche Flolle vernichtete. Er machte auf San Do⸗ 
mingo reiche Beute und erſchien dann vor Panama, e:ftürmte 
die Stadt und erbewiele dort für 7 Millionen Gold und Juwelen. 
Inzwischen ſchloß England Frieden mit Spanten, und Morgan 
erh elt den Titel eines Gouverneurs. Trotzdem blieb er ein 
Seeräuber und plünderte weiter Handelsſchiffe aller Nationen 
auf offener See. 

In dieſer Zeit war der Unterschied zwichen einem Seehelden 
und einem Seeräuber nicht gerade groß. Nicht einmal von Sir 
Walter Ragleigh weiß man ob er nicht eher ein Pirat als ein 
engliſcher Patriot geweſen iſt. Auch der berühmte engliſche Welt ⸗ 
umſegler Sir Francis Drake, Sohn eines einfahen Matrosen, 
war nur Pirat. Er plünderte die Küſten von Peru gründlich 
aus, nahm Gold als Ballaſt und warf gelogen lich im Uebermut 
Perlen und Smaragde ins Meer, wie eine alle Chronik erzählt. 
Im Zu ammenhang mit der Morganſchen Expedition weiß eine 


| abgeriſſen. Gemeinſam mit den durch das Hochwaſſer umaeriſſe⸗ 


nen Gebäuden bietet auch Neundorf einen ſchaurigen Anbläck. 

Wir kehren nun in enn Gasthaus ein, um einen kleinen Im⸗ 
biß einzunehmen. Ein chwerbetroffener Einwohner führ uns im 
Laufe des Geiprächs die Schrecken dieſes gewaltigen Hochwaſſers 


nochmals ver Augen. Er iſt als ſeckgigjäthriger Mann dreiviertel 


Slunden von den Fluten mitgerijjen worden, bis es ihm gelungen 
war, das Land zu erreichen. Durch Stöße der mitgeſchwemmten 
Baumſtämme iſt er während des Ringens mit dem Elemente 
immer wieder zur Besinnung gekommen und dadurch an feine 
Nertung erinnert worden. Am anderen Morgen iſt ſeine Frau 
tot angeſchwemmt worden. Das Häuschen iſt vollständig von 
der Oberfläche verſchwunden, und was darin war, von den Flu⸗ 
ten verſchlungen worden. Ein derartiges Hochwaſſer wäre ſeit 
Men chengedenken noch nicht dageweſen. Neun Einwohner bat 
Neundorf als Opfer des Hochwaſſers zu beklagen. Die ange⸗ 
. Einwohner ſind zum großen Teile entblößt ange⸗ 
ommen. 

Der Zug, der bereits bis Berggiesbübel verkehrt, bringt uns 
nach Pirna, und von dort geht es weiter nach Dresden. 

Hoffentlich werden die einſt jo vemantiſchen Täler vor ders 
artig großen Kalaſtr ohen in Zukunft bewahrt, denn das Elend 
iſt nach den Ausſagen verſchiedener Einwohner nicht durch Geld⸗ 
ſpenden gutzumachen. 


die Ehrenrettung des Gorilla 


Er ift lein Menſchenwürger. — Steikter Vegetarier. — Das 
Mürchen von den entführten Frauen. 

Der rühmlichſt bekannte Afrikaforſcher und Zrologe Obenſt⸗ 
leuinant 9. J. Fenn, der gerade aus dem Kongogebiet nach 
London zurückgekehrt ift, ereifert ſich, daß man das Scheuſal, den 
Maſſenwürger von Frauen und Mädchen, den „GorlUawürger“ 
genannt hat, und daß die Kirchen ſich in Unwillen darüber ent 
rüſten, daß wir vom Affen abſtammen ſollen. 

„Man behauplet, daß des kanadiſchen „Gorillamanns“ Ver⸗ 
brechen ſtets „das Kennzeichen der Degeneriertheit trugen“; und 
es iſt doch eine Talſache, daß es kaum ein lebendes Tier gibt, 
das weniger degeneriert wäre wie der Gorilla. Ich habe die 
Gelegenheit gehabt, ungeſehen an Stellen zu ſtehen, von denen 
aus ich dieſe Rieſenaffen in ihrem Familienleben beobachten 
konnte — um nicht daven zu reden, daß ich eine reichliche Kennt⸗ 
Hi von ihren Gewohnheiten und ihrem Charakter gewonnen 


Der allgemeine Glaube ift, daß dies gewaltige Unlier nach 
dem Löwen und dem Tiger das bluldil:ſtigſte Vieh iſt, daß es ſich 
eine Beute zum Fraß ſucht, und daß es ſogar angreift, wenn es 
nicht hungrig iſt, etwa in derſelben Weiſe, wie ein guter Terrier 
Natten led glich des Sporis halber töten wird. 

Das ift aber abſolut falſch, denn der Gewilla iſt ein ſtrikter 
Vegetarier und lebt von Vambusſchößlingen. Neben und einer 
gewiſſen Gattung von weißen Blumen. Kurz, er graſt mehr oder 
weniger wie eine gewöhnliche Kuh. 

Die Angriffsmelhode des Gorilla beſteht ferner durchaus nicht 
in einem Würgen. Er geht auch überhaupt nicht ohne Prevo⸗ 
zierung auf einen Menſchen oder irgendein anderes lebendes 
Weſen los. Es ift Meilen von der Wahrheit entfernt, die Spur 
der von Nelſon ermordeten Opfer zum Vergleich mit der eines 
Gorilla heranzuziehen. i 

Allerdings hat der Gorilla eine ungeheure Kampfkraft. Da 
ſein Bizeps mindeſtens einen halben Fuß mehr mißt wie der 
von Dempfey, kann er, wenn er voll ausgewachſen ift, einen 
Mann in feiner Amklammerung jo leicht zermalmen wie ein 
Bär. Aber er zieht es vor, ſeinen etwaigen Opfern Glied für 
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amerikaniſche Zeitung auf Grund bisher unbekannten Archiv⸗ 
materials Epiſoden aus der Geſchichte des amerikaniſchen 
Piratenunweſens zu berichten. Es gibt noch, ſo lieſt man dort, 
ſicherlich ſehr viele verborgene Piraten chätze in unjerem Land. 
So fol der berüchtigte Seeräuber, Kapitän Kid, einen Schatz in 
einen der großen Seen, die ſich jetzt im Neuyorker Zentralpark 
befinden, verſenkt haben. Die Urkunde hierüber ſoll ſich im Bes 
ſitz der Milliardärsfamilie Aſtor befinden. Man darf nun aber 
nicht glauben, daß die Piraten von der Bevölkerung etwa feindlich 
behandelt wurden. Im Gegenteil, ihr Reichtum an Gold und N 
Waren und ihre Freigiebigkeit machten fie bei der amerikaniſchen 
Küſtenbevölkerung ſehr beliebt. Sie hatten gute Freunde, ſogar 
in den Krei’en der hohen Verwaltung. Kapitän Kid z. B. war 
mit dem Beſitzer der Gardiner⸗Inſel in der Nähe von Neuyork, = 1 
Lord Gardiner, ſehr befreundet. 2 A 
Kid wurde, wenn er auf der Gardiner⸗Inſel erſchien, von 
dem Lord und deſſen Frau feſtlich empfangen. Um dieſelbe Zeit 
berichtete der Carl von Bellamont, Gouverneur von Neuyork 
und Maſſachuſetts, nach England, „Long Island bei Neuyork ſe t 
ein Zufluchtsort der Seeräuber, die bei der Bevölkerung fo be: 
liebt ſeien, daß man ſie auf keine Weiſe faſſen könne. Der Call 
von Bellamont verſchweigt aber, daß er jellit es war, der Kids 4 
Schiffe ausgerüſtet hatte, und daß er dem berüchligten Seeräuker j 
in jeder Bez ehung behilflich war. In der Bevölkerung we 
man genau, daß der Gouverneur von den Seeräubern große Ges | 
ſchenke an Gold und Juwelen empfing. 1; 
Ein anderer, nicht wenger berühmter Pirat, Capitain Teach, 
genannt Schwarzbart, ſoll mehrere Kiſten mit wer wollen Edel? 
ſteinen auf einer kleinen In el, Mulberry Island, in der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Pork, vergraben haben. Dieſer Seeräuber 
hatte gleichfalls einflußreiche Freunde und Gönner. Er durfte 
ſogar die geraubten Waren an den ſtaatlichen Lagerhäuſern vonn 
Nord⸗Carolina und Viginia aufſtapeln. Der Gouverneur von N 
Nord⸗Carolina galt als ſein Sozius und war auch tatſächlich am 
Näubergeſchäft beteiligt. Jedesmal, wenn Teach⸗Schwardbart 
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Schiffe ausgeplündert hatte, erklärte der Gouverneur die Beute | 
für gerechte Priſe, obwohl er genau wußte, daß die Schiffe eng⸗ 

lichen Kaufleuten gehörten. Daher mußte der Gouverneur | 
allen Launen feines Freundes fügen. Der Nachfolger des 
von Bellament, Gouverneur Fletcher, ging ſogar ſoweit, ei g 
effigielle Gebühr von 20 Pfund Sterling für jeden Seemann eines | 
Piralenſchiſſfes der an Land gehen wollte, zu erheben. Piraten. 
die an Land gingen warfen mit dem Geld um ſich und we HH 
dshalb gern geſehene Gäſte, um fo mehr, als man bei ihnen 

die beiten Waren weit billiger als in den öffentlichen gr 
lagern erſtehen konnte. Alle Piratenprozeſſe, die zu jener Zeit | 
vor Gericht kamen. wurden ſtets zugunſten der Seeräuber e 
ſchieden. Als eines Tages ein Pirat, der ſich des Mordes 
ſchuldig gemacht halle, in Neuyork hingerichtet werden ſollte, 
kannte die Emporung der Bevölkerung keine Grenzen. 
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Glied zu zerreißen, fie auszumeiden und fie dann Tiegenzulaffen, 
wie es ein Kind mit einer Krabbe tut. > 
Er bewohnt einen Diftrikt, in dem fein Menſch lebe, der in 
den Wäldern im einer Höhe von 8000 bis 10 000 Fuß verborg 
liegt und wegen feiner dichten Vegetation faſt undurchdrig 
iſt, ſo daß man ſich mit der Axt einen Durchgang hauen ö 
Die Expedition, von der ich gerade zurückgekehrt bin, 
ich mit be onderer Erlaubnis des Königs von Belgien im Kemgo 
era und fie war lediglich nach dem Gorillagebiet ge⸗ 
richbet. | a 
Zu unſerer Führung mußten wir Pogmäen verwenden, die 
beſten Läufer der Welt. Ein weißer Jäger würde ohne dieſe 
Unterſtützung nicht die kleinſte Ausſicht auf Erfolg haben, denn 
die Gor las find in der Tat ſehr ſcheu; und es ift eine harte Al 


gabe, ihre Fährte aufzunehmen. 2 
Ihre „Heime“ befinden ſich in der Regel in einem di 
Bambuswalde, durch den fie ein Syſtem ven Tunnels, ähnl 
denen von Kaninchen, in einem ungeheuren Maßſtabe brechen, die 
ſämtlich nach einer zentral gelegenen Lichtung führen. Do 
leben die Mütter, mit ihren Jungen friedlich gra'end, während! 
Männer zu ihrem Schutze Wache nach außen halten. Ande 
Tiere haben alle: dings einen viel zu großen Reſpekt vor 
Gor las, als daß fie die elben aufſuchen ſollten. BR 

Ich würde bei einem Kampf zwiſchen einem Gerilla und 
einem Löwen alle Tage auf den Gorilla wetten, denn das Ge⸗ 
big des Affen iſt ebenſo furchlbar wie das des Löwen, währen 
ſeine Klauen ſowohl zerfleiſchen wie zerreißen können. bit 
wenn er ſich ſchon zwiſchen den Kinnbacken eines Löwen be i 
zollte, würde er imſtande fein, mit einer einzigen Drehung r 
iger Kraft die Knochen des Löwen aus ihren Gelenken 

ringen. Ra 

Beim Herannahen eines Eindringlins ſtößt der Gorilla ein 
furchlbares Gebrüll aus, und das iſt im allgemeinen ſchen 
nug, weitere Verte dägungsmaßnahmen unnöbig zu machen. 

Es ſcheint die wenwerbreitette Einbildung zu herrſchen 
die ſellſamerweiſe auch von den Eingeborenen geteilt wird : 
daß die Gor las Frauen überfallen und fortſchleppen; al ER: 
ich bin niemals imſtande gewe'en, irgendeinen tatſächlichen Fall 
feſtzuſtellen. Gerade, weil das Gerücht von den Negern des Un 
terlandes ſtammt, iſt es höchſt wahr ſcheinlich, daß es nichts we 
ein müßiger Aberglauben ift, denn die Gorillas wandern niemals 
in das Unterland hinab. en 

Die „Ju-Ju“⸗Zauber, welche die Eingeborenen, die den 
Br Pe, 5 en * primitiven Dörfer 
aufitellen, jo) nicht zur ei wer ſellſt oder ihrer 
Frauen dienen, wie jo viele Europäer tatſächlich Fr ſondern 
zum Schutz ihrer Ernten und Pflanzungen. Man könme 
ſogut agen, daß der Drahtzaun um eine Farm dazu dienen Ni 
ee von dem Freſſen der Familie des Farmers abzu⸗ 
Der Gorilla bietet einen ſehr günſt! Vergleich mit d 
Neger. Ich denke mitunter, daß die Natur einen Schritt 
wärts gemacht hat, wenn fie den Menſchen aus dem Affen en 
wickelte. Ich gebe zu, daß der Gorilla ein häßliches Vieh if 
aber wenn man von ihm als einem unmoraliſchen Vieh iprie 


iſt äußerſt ab ſurd, durch die Bezeichnung „Gorillamann“ nahe⸗ 

zulegen, daß dies menſchenähnlichſte aller Tiere ſich in d 
Gattung mit jenen Beſtien befindet, die aus reiner 8 
oder „Degeneriertheit“ fortgeſetzt Mordtaten verüben. 
feiner Zurückgezegenheit im Urwald lebende Vegetarier könn 
eine Verleumdungsanklage erheben, wenn er ſich berabla 

wollte, Notig davon zu nehmen. Ch. Pieper. 


Er hat nämlich als Sezialdemokrat nicht gewußt, was deutſche Warſchau — Welle 1111. 


Treue iſt. Dienstag. 12: Wie vor. 16: Vorträge, Berichte. 17.0. 
Die „Deulſche Treue“ — jetzt mein ich wieder die ge⸗Ueberlragung aus Krakau. 17.45: Nachmittagskonzert. 19: Ver⸗ 


Der brabe Soldat Schtueit berichtet 


Ueber deutſche Treue. 
Ddeulſche Treue,“ fuhr Schweit fort zu berichten, „gibt es 
zwei Sorten: die eine heißt jo, denn es iſt eine Zeitschrift, und 
der Nationalverband Deutſcher Offiziere läßt fie drucken. Man 


druckte — iſt viel klüger als ſolch ein Staalsverräter. Wie fie ſchledene Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Abendkonzevt. 22.0: 


nämlich der Polizeipräſident verboten hat, wegen Beſchimpfung Tanzmuſik. 
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Wien — Welle 517.2 und 577. 


der Repubik, hat fi. ſchleunigſt eine Erklärung herausgebracht und & 
an I re 0 bt Graz 357.1 Klagenfurt 272.7. — Junsbruck 294,1 (verfuhsw.). 


ejammert, daß fie ſich gar nichts Dabei gedacht hat und daß es . 5 g A 8 A 
taann fie daher jehen, außer wenn fie gerade verboten ift. Die ihr ſehr leid KR und daß fie in Zulunft ſich beſſon werde und Dienstag. 11: Vormittagsmuſik. 16.15: Nach mittagskon⸗ 
andere deutſche Treue aber iſt ein edles Gefühl, und man kann fe daß ſie immer artig fein wolle. Da hat denn der Polizeipräſident [zert. 17.30: Kinderſtunde. 18.30: Stunde der Kammern — Ar⸗ 
deshalb niemals ſehen. Man ſieht fie nicht einmal, wenn alles ein Einſehen gehabt und fie wieder er cheinen loſſen. And unſer beiter und Angeſtellte. 19.30: Uebertragung aus der Wiener 
hach ihr ausſchaut. Aber, wie mein Feldwebel Havliczek in der Feldwebel Hapliczel hat in der Inſt ultionsſtunde gelehrt, daß | Staatsoper. 


Inſtruktionsſtunde geſagt hat: deutſche Treue iſt das größte, was die deutſche Treue feſtſteht wie Eichen und jedem Sturm tretzt, Rom — Welle 450. f 
es gibt. Ich kann euch verſichern, daß es ſtimmt. Man kann wie hier wieder erſichtlich geworden iſt. Dienstag. 17.30: Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. 18.30: 
ihre Größe gar nicht meſſen, fie läßt ſich nur ausdrücken durch die | Da kannte ich auf der Prager Kleinjeite einen Salller Wiba, | Morſetelegrafie. 18.45: Radiotechnik. 20: Engliſche Unterrichts⸗ 
ungeheure Menge der Offiziere, die bei der Revolution am 9. kei dem hab ich die Maulkörbe für meine Hunde gekauft. Und ſtunde. 20.45: Volkstümlicher Vortrag über Aſtronomie. 21: 7 
November für ihren Kaiſer das Leben gelaſſen haben, wofür ſie im Laden hat der Weba ein Schild gehabt: „Hier wird nichts [Uebertragung aus einem Thealer. In Pauſen: Letzte Mittei⸗ 7 
noch heute von der Republik Penſion beziehen. Denn die Treue zurückgenommen.“ Wie er aber einmal aus Verfehen mir einen lungen. Anderes Programm: Wie Montag. 
u: 8 oe = . . vo eee Maulkorb für drei Kronen gelaſſen hat, der mit fünf ae — — a 
händler Ignaz Futterer, der galt als treudeutſcher Mann und et ausgezeichnet geweſen ift, da hat es ihn gereut, und er hat ihn 17 7 3 5 
verkaufte die beiten Makkaroni in der gangen Amgegend. Wie ha Segen und wie ich auf das Schild gezeigt hab. Mitteilungen 5 | 
aber die Italiener uns den Krieg erklärt haben, hat man die hat er gemeint: „Jede Regel wird erſt ſchön durchdie Ausnahme.“ des Bundes für Arbeiterbildung l 


Maktareni „Treubruchnudeln“ geheißen und der Futterer ſich ges | Und io iſt es auch mit der deutſchen Treue, die am erhabenſton 

0 5 590 . hat ſie nicht we an deter 5 = et | wirkt, wenn alles wieder zurückgenommen wird, wie der Major 

an ſeinem Laden ein großes Schild angebracht: „Deulſche Män⸗ v. Sodenſtern der Oberſt von der Decken und der Nationalverband 5 e en 

ner und Frauen, eßt keine Treubruchnudeln“ und er hat ſeinen Deutscher Offiziere alle ihre Ausdrücke gegen die Republik zurück⸗ han V: findet RR 
ganzen Vorrat mit 50 Prozent Aufſchlag nach Norddeutſchland genommen haben. Und ſie haben gewiß an Ehrhardt gedacht, der Saale bei Golc yt ein Vortrag des Gen. Dr, Bloch ſtatt, 


Kattowitz. Am Dienstag, den 13. Dezember, 74; Uhr 
abends, findet im Zentralhotel ein Vortrag des Gen. Birg⸗ 6 


verſchoben, wo fie [hen damals nichts zu freſſen hatten. So Hat | vor Gericht beweiſt, daß er nicht geputſcht, ſondern nur dem über: Unsere tanſchanung eint und ehe 4 
1 Be en mit . geſchlagen: ee eee das Befehlt gehercht hat. (Ich glaub, er hat das Rezept mir abge⸗ ber: „Anf ſchauung einſt und jetzt“. 5 
nationale Bewußtſein wach erhalten, zweitens den Hungernden ſeten.) Es iſt eine gute Tat, wenn man alles zurücknimmt, was f 2 % 12 
geholfen, und ift drittens ſelber nicht zu kurz dabei gekommen,. man getan hat, denn jo bleibt in Deutichland das Wort beſtehen | Vermiſchte Nachrichten 1 
was der wahre Patriotismus iſt. Deshalb halten auch die Offi⸗ | „Jede gute Tat findet ihre Penſion.“ Jonathan. ; Eine Uhr, die von ſelbſt geht. 5 


iere die deutſche Treue und brechen ihren Eid auf die Republik 


2 3 a 2 0 — ie das Ei des Kolumbus mutet eine Uhr an, die von dem 5 

mals, außer wenn die Penſiensberecht gung geſichert iſt. R b d $ S r Uhrmacher Meier Lonftrwiert worden iſt: fie braucht * 

Die „Deutſche Treue“ — jetzt mein ich wieder die gedruckte un fun nicht mehr mit menſchlicher oder motoriſcher Kraft aufgezogen 1 re 

— hat geſchrieben, daß die Republik durch Verrat und Verbrechen Kattowitz — Welle 422. zu werden, 7 N99 12 Arbeit a die 3 ss f 

entſtanden iſt und daß fie keine Rechtsgrundlage ſchaffen kann für 1 a 5. Wi 16.40: Polniſ⸗ richt. 17.05: [ lungen der Temperatur beſorgen. Eine von dem Erfinder ges 4 
ine neue Stantsordmung. So denkt der ſchlichee Dffisier in fei. Hericdte. 1.20! Geschichtsstunde. 17.4, erlebertragung aus baute Uhr ift bereits feit Sahresirift in Betrieb, ahne daß fie 
Treue, und deshalb haben ſich auch am 9. November alle [ Varſchau. 10: Berichte. 19.35: Vortrag. 20: Uebertragung aus ſtehen geblieben wäre oder hätte reguliert und aufgezogen wer 
Offiziere, nachdem fie für ihren Kaiſer geſtorben waren, auf den] Warſchau. 22.30: Konzert. N den müſſen. Die zum Aufziehen des Fallgewichtes, welches 


Boden der Regierung Ebert⸗Scheidemann geſtellt. Da Hatten wir beim Niedergehen das Räderwerk der Uhr in Gang hält, er⸗ 


i egiment ei & af Aufſeß v. Springe iche Kraft wird aus der Veränderung des Rauminhaltes 
Hat, En 1555 Feld er ne ar ae ren Gleiwitz Welle 250 } 2 Breslau Welle 322,6 e dee Menge Glyzerin e re Ba auf 
Treue geschworen. Nachher aber, wie es ihm in Frankreich zu Allgemeine Tageseinteilung: ein Anſteigen der Temperatur mit Ausdehnung, auf Kälte mit 
langweilig geworden, hat er ſich zu einer franzöſiſchen Komteß 11.15: Metterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesna | Zuſammenziehung reagiert. Es ift in einer vielſach ſpiralig 


s Bett gelegt und danach, als es nach Osten ging, zu einer richten 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie.] gewundenen Röhre untergebracht, die an einem Ende ver⸗ 
diſchen Viehhändlertochter in Bjalyſtok, denn er hatte den 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30. Zeitanſage. Wetterbericht. ſchloſſen iſt, am anderen Ende einen Kolben umſchließt, der mit 
ter noch nicht geleſen. Und im Kafino, wo ich Ordonnanz Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45: Konzert auf | Dem Zuggewicht der Uhr in Verbindung ſteht. Das ſich mit 
t, hat er ſich entſchuldigt: „Ich lege mich ins Bett der Tat: Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und | der Wärme ausgehnende Glyzerin überträgt alſo ſeinen Druck 
en“. And danach hat er eine Pelin gehabt und hat ihr Pho⸗ Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht [auf den Kolben, der mit feiner dadurch hervorgerufenen Bewe⸗ ‚ 
raphien aus dem Kaſino mitgebracht, die fie gern hat ſehen (außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs | gung das Gewicht hebt, das beim Niedergehen den Lauf der 1 
mögen, denn es waren große Schweinereien darauf. Nachdem | Haus. 22: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten [Uhr ſichert. Da bereits eine tägliche Temperaturſchwankung 

r hat er ſie verhaften laſſen, weil das Mädchen in anderen | und Sportfunkdienſt. von zwei Grad genügt, un das automatiſche Arbeiten der Uhr 
mftänden von ihm gewesen iſt und weil es einen deutſchen Dienstag, den 13. Dez. 1927: 15.45: Kinderſtunde. — 16.30 zu gewährleiſten, erſcheint ihr ſicheres Funktionieren in unſeren 
Krieger zum Verrat militäriſcher Geheimniſſe hat verleiten bis 18: Schubertiade. — 18: Abt. Sport. — 18.30: Uebertragung Klimaten außer Frage. Sind doch bei uns ſelbſt in der guten 7 
len. Denn die Photographien waren ſtreng geheim und ih | von der Deulſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt.] Jahreszeit die täglichen Temperaturſchwankungen um viele 
be nur mit Mühe zwei daven beiſeite gebracht, welche aber jetzt Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk. Grade höher. Glyzerin erſtarrt erſt bei minus 30 Grad und 
Frankfurt a. d. O. bei den Gerichtsakten ſind als Beweis⸗ werbung. — 1919.30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte.] ſiedet bei Temperaturen über 360 Grad. Man kann die Gly⸗ 
material. Der Reichswehrminiſter Gehler hat nämlich gegen | — 19.20: „Hier Welle Tauſendmillion“. Ein Kinderweihnachts⸗ zerinuhr vorteilhaft auch im Freien aufſtellen, da Kältegrade 
einen ſozialdemokratiſchen Redakteur wegen Beleidigung der | fpiel von Alfred Hein. Anſchließend: Die Ueberſicht. Berichte] von minus 30 Grad bei uns kaum vorkommen oder doch nur EB: 
Armee geklagt. Und das Gericht hat feſtgeſtelt daß die Photos über Kunſt und Lileratur. — 21.2022: Uebertragung aus Glet⸗ | ausnahmsweiſe. Sollte ſich ihre Konſtruktion auf die Dauer AN 
s Beweis unerheblich ſinnd, weil die Offiziere fie nur mit Wbr | wis: Liederſtunde. Anſchließend: Die Abendberichte und Mittei⸗ re würde ihre Verwendung im Betriebe der öffent⸗ 
ſcheu betrachtet haben. Aber der Redakteur iſt ins Gefängnis lungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. lichen tmeſſer eine erhebliche Verbilligung der Anterhal⸗ 
kommen, denn er hat won ſeinem Artikel nichts zurückgenommen. . tungskoſten herbeiführen. 
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Ogloszenie! 
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Wecdtug punktu 9 art: 32 ustawy 2 dnia 5 55 \ \ Ar 
gerio wir 1922 1 3 3 wy- für Polnisch -Schlesien 2 5 2 58 * Ze 1 2 
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odbitki spisu wyboröw do Sejmu i Senatu. Ma- Telefon 1647 Z 5 
‚gistrat wyda odbitke zamawisjacemu najpözniej| Montag, den 12. Dezember, nachm. 3 Uhr: i Bi RE 


21 dni po dniu ogloszenia wyboröw za zwrotem a EN 
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ae odbitki. Da 4 f Kindervorſtellung! * 
Podajac powyzsze do publicznej wiadomosci,, 2 9 5 = ui ER TERE 
ca sie osobom, cheacym skorzysta& 2 tego Hans fürcht dien nit Denken Sie an 
9 by 5 Magistratowi (Biuro a 4 5 und | Ihren neuen Ka- gelingen Immer 
yborczyc o najpöZniej 16-go grudnia b. r. N 
esc Zyczonych odbitek spisu wyboröw do ad) Der König mit den Pfeffernüssen a er M klöß 
Ben: Zamöwienie prosimy uskutecznie pis- Ausführende: Neiſſer Spielſchar Frauen-Leben”I Große ehl O © 
Un y i i in inhalt: Dr. Oetker's f 
 Katowice, dnia 10-go grudnia 1927 r. Montag, den 12. Dezember, abends 7½ Uhr: 0 elstige. so- Zutaten: 280 f Mehl, % deine nen - Eiv 
Kr Magistrat: Dr. Görmik: Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf! era Kunst- „ enen menen Sun 
— — S en lerische Wirken ' 2 mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
0 5 Zwölf Tausend 5 hervorragender „„ verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Schauſpiel von Bruno Frank Frauen. Als Ge- Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
4 schenkwerk für eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
Freitag, den 16. Dezember, abends 7½ Uhr: jede kulturbe- wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
5 Ste Frau ge- langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
Jugend im Mai wu des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
eignet. Preis d N . 3 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Operette von Leo Fall Deckel vom Topfe und drehe die —. einigemale um. Die leizte 
Montag, den 19. Dezember, abends 6 Uhr: Verlag Otlo Deyer, Leipzig T a re eee Rexopt Nr 4 
Schülervorſtellung und freier Kartenverkauf! OOOOOO0 
WMallensteins Tod 8 


Schauſpiel von Schiller 


Freitag, den 23. Dezember, nachmittags 6 Uhr: I 
Kindervorſtellung! 
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